
on

e

Halliſche eitung
in G. Schwetſchkeſchen Verlage.

(Halliſcher Courier.)

Politiſches und

ſür Stadt

In der Expedition der Halliſchen Zeitung G. Schw etſchkeſſch er

literariſches Blatt

und Land
S

Verlag. Redactenr Dr. Schadeberg.
Viertelfährlicher Abonnementspreis bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 6 Sgr. bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 122 Sgr.

Jnſertionsgebühren 1 Sgr. 6 Pf. für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raun.

l 73. Halle, Sonntag den 26. März
Hierzu zwei Beilagen.

1865

An unſere Leſer
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf! das nächſte Quartal (April bis

Juni 1865) mit 1 Thlr. 6 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 12 Sar, bei Beziehung durch die Königlichen
Poſtanſtalten zu erneuern

Fortdauernd werden Bekanntmachungen feder Art von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige dern e am Markte auch ferner ent
gegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt ald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung m G. Schwetſchke ſchen Verlage)
machen zu wollen.

Halle, den G. Schwetſchke'ſcher Verlag22. März 1865
e

Deutſchland
Berlin, d. 24. März. Se Majeſtät der König haben geruht

Dem Muſiker Anton Jltesberger zu Schkechtingen im Kreiſe Wald-
broel und dem Arbeitsmann Chriſtian Scheven zu Steimelhagen
in demſelben Kreiſe die Rettungs Medaille am Bande, ſowie dem Corps
Auditeur des 2. Armee-Corps, Juſtizrath von Normann zu Berlin
und dem Corps Auditeur des 4. Armee Corps Juſtizrath Zeeſe zu
Magdeburg den Charakter als Ober Auditeur zu verleihen.

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt zu den
ſechs Anträgen der Budget-Commiſſion ein neues Amendement von dem
Abgeordneten v. Benda eingebracht (ſtatt des 4 Commiſſtons Antra
ges), welches lautet: Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, daß
die Regierung möglichſt bald die Beſeitigung des Zuſchlags bei den
Gerichtskoſten, die Herabſetzung des Briefporto's und die Aufhebung
des Salzmonopols in Angriff nehmen möge. Zur Ergänzung des
letzten Theiles unſeres geſtrigen Berichts ſchließen wir hieran folgende
ausführlichere Mittheilung

Abg. Riemann ſpricht für Antrag 2. Die Militärfrage iſt der Grund aller
dieſer Uebel in unſerer Verfaſſungsfrage. Eine Verſöhnung kann nür dann erfolgen
wenn der König einen Gnadenakt vollführt wenn er die Gnade hat, dieſes Miniſte
rium zu entlaſſen und ſich mit ſolchen Räthen zu umgeben, welche der Krone und der
Verfaſſung treu ſind. Wenn mich ein Bektler um ein Stück Brod anſpricht, ſo gebe
ich es ihm. Nun, wir ſind hier auch Bettler und ſprechen die Krone üm dieſe Gnade
an; hoffen wir, daß ſie uns gewährt wird.

Abg. General Major a. D. Stavenhagen ſpricht zu Antrag 2. Als ich den
Etat und das Militärgeſetz geſehen habe ich mich gefragt ob denn das ein faktiſcher
Schritt zur Verſtändigung ſein ſolk, welcher uns in der Thronrede angekündigt wurde.
Und ich habe mir geſagt, daß dieſer Schritt nicht zur Verſtändigung führt. Die Re
gierung muß ſich doch überzeugt haben, daß ſchon die Pietät gegen die Landwehr hätte
dahin führen ſollen, ſie nicht auf den Kopf zu ſtellen. Uns ſagt der Kriegsminiſter
wir wären doch gar zu conſervativ. Wäre er es doch auch nur Wenn der Kriegs
Miniſter ſagt, es wäre bei einem Rütteln an der Reorganiſation das Ende Preußens
zu erwarken, ſo muß ich das doch Reorganiſationsfanatismus nennen Das iſt Phraſe.
Preußens Machtfülle kann auch ohne Reorganiſation beſtehen, das iſt meine feſte Ueber
zeugung. Der Kriegsminiſter wird mir doch zugeben daß auch ſeine Reorganiſation
eine ſchwache Stunde haben könnte. An Preußens Ende iſt nun und nimmer zu den
ken! (Bravo!)
Kriegsminiſter v. Roon. Wenn der Herr Vorredner gemeint hat, daß die

Stärke der Armee nicht beſtimmt werde durch die Stärke derjenigen Armeen, die uns
einmal als Feinde gegenübertreten könnten ſondern daß einer Reihe von anderen
Erwägungen dabei Spielraum gelaſſen werden müſſe ſo hat er doch nur daſſelbe ge
ſägt, was ich am Montag in dieſer Beziehung ausgeſprochen habe. In dieſer Be
Ziehung war eine Belehrung oder Berichtigung meiner Anſicht durchaus nicht erforder
lich. Wenn ich aber auch alle die Momente abrechne, die uns eine gewiſſe Ueberle
genheit geben ſo wird dennoch eine gewiſſe Stärke der Feldarmee unerläßlich ſein,
Am der feindlichen Uebermacht zu begegnen und es ſind alſo die Anſichten über das
was nöthig iſt in dieſer ganzen Frage, durch ſeine Einwände in keiner Weiſe ausge
glichen Der Redner ſucht durch Vergleiche mit der älteren Armee Organiſatton
nachzuweiſen daß die durch die Reorgantſation bedingte Stärke der Feldarmee nicht
Aberkrieben ſei.) Wenn der Vorredner die Frage ſtellt, ob denn durchaus gerade die
h e Zahl diejenige ſei, unter die man in keiner Weiſe heruntergehen könne
Zar z hält r ſich damit wie mit der Fixirung von Zahlen überhaupt. Es iſt eine
e e welche gegründet worden iſt mit Rückſicht auf die unwiderlegbare Erfahrung,
recht n gemacht hat. Jch glaube alſo die Zweifel des Vorredners gegen die Be
echtigung dieſer Zahlen werden die Ueberzeugung der Regierung nicht erſchüttern.

Man hat ferner gemeint die Friedens Armee könnte doch auch bei einer geringeren
Friedensſtärke die Kadres bilden für die künftige Feldarmee. Meine Herren wer die
Armee kennt, wird zugeben daß ſie eine große Volksſchule nicht allein für die Waf
fen iſt, ſondern auch für viele andere nützliche Zwecke und um die Laſt der Pflich
ten die ſie fordert von den älteren auf die füngeren Schultern zu wälzen muß
eine gewiſſe Zahl Rekruten jährlich eingeſtellt werden es konmt daher nicht darauf
an daß man 194,000 Mann wirklich auf den Beinen hat, weil das eine Kriegs
macht iſt, ſondern man braucht dieſe Zahl um die Wehrkraft für den Krieg zu ſchit
len und vorzubereiten eine Vorbereitung von der freilich der Vorredner und
viele ſeiner Freunde meinen ſte könne in kürzerer Zeit bewirkt werden als das Ge
ſetz vorſchreibt. Meine Herren die Frage der Länge der Dienſtzeit iſt entſchieden
durch das Geſetz von 1814 und ſie wird ſo lange entſchieden ſein (Unruhe) bis ſich
die drei Faktoren in dieſer Beziehung über ein anderes Geſetz einigen. Es iſt alſo
ein Jrrthum, die 3fährige Dienſtzeit als eine Prätenſton der Reorganiſation hinzu
ſtellen wie es der Vorredner gethan Es iſt das ein gefährliches Mißverſtändniß,
weil es einen Schatten wirft auf die Reorganiſation, den es nicht verdient. In der
Reorganiſation an ſich liegen die Gründe für die 3 jährige Dienſtzeit dur v aus
gar nicht ſie iſt nothwendig, weil eine kürzere Dienſtzeit der Tüchtigkeit unſerer
Armee Abbruch thäte. Jch kann überhaupt nicht begreifen weswegen der Vorredner
einmal von meinem „Reorganiſations-Fanatismus““, wie er ſich auszudrücken beliebte
und ein andermal von dem „revolutionären“ Charakter der Reorganiſation geſprochen
hat. Jch finde den einen Ausdruck ebenſo unangemeſſen wie den andern. Mein Fa
natismus beſteht lediglich darin daß dasjenige geſetzlich geſchaffen werde was nach
meiner innigſten Ueberzeugung für das Land das dringendſte Bedürfniß ſeiner Exi
ſtenz iſt. Wir haben nur die Landwehr, ein Inſtitut fortgebildet, was zum Segen
des Landes gewirkt hat und dieſe Fortbildung wird nach meiner Ueberzeügung noch
zum weiteren Segen gereichen für das Land. Ich bin allerdings wie der Vorredner
angeführt hat der Meinung daß man ein Jnſtitut aus politiſchen Rückſichten nicht
tadeln könne wenn man nicht in der Lage iſt, es durch ein beſſeres zu erſetzen.
Aber ausgeſprochen habe ich das bisher noch nicht, wie ich glaube Und ich aeceptire
daher auch nicht die wie mir ſcheint mit etwas zu viel Pathos vorgetragenen Er
mahnungen des Vorredners. Ich kann nicht umhin hier noch einmal auf den
Vortrag des Herrn Referenten zurückzukommen. um in Bezug auf den Punkt s die
jenigen Anſichten auszuſprechen die ich für weſentlich und nothwendig erachte. Der
Referent ſagt und wirft mir vor ich habe die Aeußerungen einzeliter Abgeordneten
für hinreichend erachtet, um die Verſöhnungsfeindlichkeit zu prögnoſtiziren. Er hat
dabei wohl überſehen daß dieſe Aeußerungen gekommen ſind aus dem Münde von
Abgeordneten denen man hier ſo gut, wie im Publikum einen leider ſehr bedeu
tungsvollen Einfluß auf die Entſchließungen der Majorität zuſchreibt. Dieſe werden
ja überhaupt das iſt doch keine Frage in der Regel nicht hier veranlaßt ſon
dern ſchon in Fraktionsberathungen die den öffentlichen vorangehen ſo daß dieſe
öffentlichen gewiſſermaßen nur der glänzende Mantel ſind um jene zu verhüllen. Es
war alſo nach meiner Auffaſſung doch wohl nicht zu tadeln, daß ich annahm, jener Einfluß
werde auch in dieſer ſogen. Verſöhnungs- und Kompromißfrage (Senſation) wiederkehren
Dieſe Annahme war um ſo gerechtfertigter als ſich bisher von keiner Seite innerhalb
der Parteien der Majorität auch nur ein leiſer Verſuch erhoben hat, ſolchen An
ſchauungen entgegen zu treten. Der Herr Referent hat daher, wie mir ſcheint nur
die Gelegenheit wahrgenommen um die objektiv jedenfalls ungerechtfertigte Behaup
tung auszuſprechen daß die Regierung ihren Glauben an die Bedeutung jener Aus
drücke nur vorſchiebe, um damit ihre eigene Unverſöhnlichkeit zu verhüllen, um dem
Lande ſagen zu können die Schuld der Fortdauer des Konflikts liegt nicht an ihr,
ſondern am Abgeordnetenhauſe. (Sehr wahr, ſehr richtig.) Meine Herren! Um zu
erkennen daß die Tendenzen innerhalb der Majorität dieſes Hauſes keineswegs ſo
dürchſchlagend ſind, wie verſichert wird, dazu bedurfte es nicht jener Aeußerungen, die
gefallen ſind, wie die: mit dieſem Miniſterium keine Verſöhnung! Dazu darf die Re
gierung ſich nur erinnern an die letzten Jahre der Vergangen heit Der Konflikt ift
gewachſen die Kluft iſt erweitert und vertieft und, nachdem urſprünglich gewiſſerma
ßen nur über eine techniſche Frage Meinungsverſchiedenheiten waren hat das Abge
ordnetenhaus ſeit den Neuwahlen von 1862 neue Urſachen des Konflikts hervorgefucht.
Die Verhandlung über die Anträge des Vorberichts beweiſen am beſten, daß der Kli
max, dieſer verderbliche Klimgr, ſich möglicherweiſe bis in's Unendliche fortſetzen und



ſteigern kann beweiſen, daß der Arm des Hebels, mit dem die Fortſchrittspartei
oder ihre Führer den geſetzlichen verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand im Lande zu ver
ändern trachten (lautes Murren und Widerſpruch) immer länger wird (oho ich
fürchte, meine Herren ſo lange bis er bricht. (Große Unruhe.) Alſo mir ſcheint,
es bedurfte dieſer Aeußerungen gar nicht, um den Vertrauensmangel zu motiviren,
den der Herr Referent als unbegründet bezeichnet hat. Dieſer Verträuensmangel, den
die Regierung denen gegenüber empfindet, die dem Vorbericht in ſeinen Anträgen ma
teriell adhäriren, er bezieht ſich natürlich nicht auf die übrigen. Darum legt die
Regierung mit Recht einen entſcheidenden Werth auf das Votum, das in Betreff der

Berichts Anträge in dieſem Hauſe abgegeben werden wird. Herr v. Forckenbeck hat
ganz recht, wenn er ſagt, daß dieſe Anträge im Hauſe noch nichts zu bedeuten häk
ten, ſie ſeien noch nicht zum Beſchluß erhoben es ſolle eben darüber noch diskutirt
werden er hätte hinzufügen können, daß ſelbſt, wenn die Anträge zum Beſchluß er
hoben wären ſo würden ſie immerhin noch keine Konſequenz haben für unſer Staats
leben (hört!), für die Fortdauer unſeres Staatsdaſeins, für die Aufſtellung des
Etats wenn aber das Votum dahin geht, daß die Anträge angenommen werden,
ſo hat die Regierung darin offenbar ein Zeichen, ein ſehr bedeutungsvolles, ein nicht
zu verkennendes Zeichen, wohin die Majorität dieſes Hauſes zielt (Unruhe) und das
iſt eben nichts anderes, als Mächterweiterung für das Haus. (Murren und
Widerſpruch), Verringerung des verfaſſungsmäßigen Rechts des Kös
nigs und ſeiner Regierung (Widerſpruch). Meine Herren ich möchte wiſſen,
wie anders etwa der Antrag zu verſtehen iſt. und ich glaube mich in dieſer Beziehung
nicht zu irren. Jch will nicht ſagen, wie ein Beginnen mit ſolchen Zielen außerhalb
des Hauſes beurtheilt werden würde. Jm Hauſe ſind ja die Herren nach der Verfaſ
ſung zu alledem berechtigt, was die Regierung bereitwillig anerkennt aber nichts
deſto weniger empfindet ſie auch die Verpflichtung einem ſolchen Beginnen entgegen
zutreten. Die Herren haben den Vorbericht als einen Hinweis bezeichnet, auf welchen
Wege die ſogenannte Verſöhnung zu finden ſei, d. h. die Herren haben gewiſſe An
träge geſtellt und wollen damit zu verſtehen geben, wenn die Regierung ſich dieſen
Anträgen unterwirft, ſo werden wir darin ein Pfand haben daß ſie mit uns Frie
den haben will. Meine Herren, das heißt nichts Anderes, als die Regierung ſolle ſich
den Beſtrebungen nach Machterweiterung, nach Veränderung unſeres verfaſſüngsmäßi
gen Zuſtandes unterwerfen. (Lauter Widerſpruch.) Meine Herren das wird nicht
geſchehen Man giebt uns den Rath, dieſe Plätze zu räumen um uns den ſüßen

Pflichten des Privatlebens hinzugeben. Jeder Unbefangene wird begreifen, daß das
wirklich ein ſehr freundſchaftlicher Rath iſt, wie man dergleichen zu nennen pflegt.
(Heiterkeit.) Sein Befolgen würde ja dem Privatvergnügen der Einzelnen vollſtän
dig entſprechen. Jch glaube das mit Grund annehmen zu können. Wer die Weich
heit des Polſters des Miniſterſtuhles einmal gekoſtet hat, der wird ſehr leicht zu der
Meinung kommen daß es ſich überall weicher ſitzt. Aber, meine Herren, darauf
kommt es gar nicht an, ſondern darauf kommt es an, daß kein Ehrenmann eine ihm
obliegende Verpflichtung aufgiebt und in die Schanze ſchlägt, ohne ſicher zu ſein daß
er ſie Händen übergeben kann, in denen dieſer Verpflichtung in gleicher Weiſe wird
Genüge geſchehen. (Unruhe.) Eine perſönliche Pflicht darf man nicht aufgeben um
ſeiner Privatneigung zu pflegen.
Nachfolger dieſes Miniſteriums zu ſuchen ſein (Unruhe). Meine Herren Sie wiſſen,
die Verfaſſung giebt dem Könige das Recht, ſeine Rathgeber zu wählen Niemand
Anderem. Sie ſagen, dieſes Miniſterium kann dem Lande nicht nützlich ſein wenn
es nicht das Vertrauen der Majorität des Abgeordnetenhauſes hat (Sehr richtig! Ruf

des Landes Dieſe beiden, wie es ſcheint, nicht immer verſöhnbaren Prinzipien
ſtehen einander gegenüber. Wenn Se. Majeſtät der König Vertrauen zü den Jntentionen
der Majorität dieſes Hauſes hätte ſo würde er wahrſcheinlich uns längſt entlaſſen haben
und Miniſter aus Jhren Reihen gewählt haben. Hat er das nicht gethan, ſo glaube ich
iſt der Schluß erlaubt er hat dieſes Vertrauen nicht. Soll nun, um irgend einer konſti
tutionellen Theorie willen, der König gezwungen werden ſein gutes verfaſſungsmäßiges
Recht aufzugeben (Unruhe.) Die andern Parteien des Hauſes würden ja, wie ich
zugebe, größere Chancen haben allein wäre nicht bei ihnen ganz derſelbe Fall, der ge

genwärtig ſtattfindet? Sind ſie denn im Beſitz der entſcheidenden Mehrheit, des ent
ſcheidenden Gewichts für alle Verhandlungen Und füx alle Fragen die zwiſchen dem
Lande und der Regierung ſchweben Ich glaube, es iſt kein Bewußtſein ſo ſtark, unt
das ſagen zu können. Es bleibt alſo in der That nichts übrig, als die Aufrechthal
tung des verfaſſungsmäßigen Rechts des Königs, und die Miniſter werden nach mei
ner Auffaſſung ſtets Ehrgefühl genug haben, um nicht den König zu nöthigen, daß er
ſeine Rathgeber ſuche aus einer Partei, der er nicht vertraut. (Große Unruhe und
Senſation.) Es giebt keine Partei in dieſem Hauſe, auf welche beide Kriterien paf
ſen. Das erklärt unſer Verbleiben im Amt, nicht ehrgeizige Abſichten, noch weniger
Rückſichten für Wohlleben und Einfluß. Wer dieſe beiden Kriterien zu vereinigen
weiß, der wird jedenfalls das Ei des Kolumbus gefunden haben aber ich meine, der

eſammte Wiß der Herren reicht dazu nicht aus. (Unruhe.) Sie ſagen, nach einer
olchen Erwägung, und zwar mit einigem Recht die Regierung hat daher die Pflicht

für eine andere Vertheidigung zu ſorgen, d. h. das Haus aufzulöſen. (Sehr rich
tig)- Das iſt ebenfalls vollſtändig korrekt nach einer konſtitutionellen Theorie; allein,
meine Herren, die Sache ſteht doch nicht ſo einfach, wie Sie glauben. Die Regierung
weiß, die Regierung kennt und ſchätzt ſehr wohl die Bedeutung der Partei Organi
ſation, deren ſich die Majorität dieſes Hauſes erfreut, die Regierung weiß ſoviel von
dieſen Einrichtungen, um zu ermeſſen, daß bei der gegenwärtigen Lage der
Geſetzgebung (hört, hört! große Bewegung) der Kampf gegen dieſe ParteiOrgani
ſation nur zweifelhafte Ausſichten darbietet. (Hört, hört!) Ob das Geſetz nicht
Mittel finden wird, um ſtörend in dieſe Partei Organiſation einzu
greifen (hört, bört!) das wird die Folge lehren! (Große Aufregung.) Was
nun, meine Herren Die Frage iſt jedenfalls gerechtfertigt. Soll die Regierung nach
einem neuen Rezept ſuchen, um den Wahlen denjenigen Charakter zu geben, der den Jn
tereſſen des Landes nach ihrer innigſten Ueberzeugung mehr entſpricht, als der bisherige

Ausdruck dieſer Wahlen Nein, meine Herren, das hat die Regierung eben nicht ge
wollt und ſie will es bis heute noch nicht (Ruf: „heute!“), ſondern die Regie
rung hat gemeint, es ſei ihre Pflicht, Jhnen noch einmal an's Herz zu legen, daß eine
Verſtändigung, eine Ausgleichung dieſes leidigen Konflikts herbeigeführt werde wozu
ich nach den Erfahrungen in dieſem Hauſe allerdings wenig Hoffnung habe. Die Re
gierung hat das aber verſucht und geglaubt, den Verſuch noch einmal machen zu müſ
ſen, und darauf die Antwort durch den Bericht und den Vorbericht bekommen. Nun,
meine Herren, unter dieſen Umſtänden ſtehen wir allerdings in einer ſehr bedenklichen
Alternative. Sie ſpielen e tout pour le kout, Sie (große Unruhe) ich will nach
her gern den Herren Nachbarn das Wort abtreten, im Augenblicke habe ich es aber
Sie verſuchen es, wie weit Sie mit den erweiterten Anſprüchen gelangen verſuchen
es, welche Konzeſſionen die Regierung im Hinblick auf die Bedeutung des beſtehenden
Konflikts etwa machen könnte und machen würde. Die Regierung will ſich an die Ver
faſſung halten in jeder Beziehung; die Regierung hat auch noch niemals irgend ein
Wort geſprochen darüber, daß ſie den berechtigten Poſtulagten der Verfaſſung nicht Rech
nung tragen wollte, das waren Vorausſetzungen die man uns imputirte. Die Re
gierung ſteht bis zu dieſem Augenblicke in der entſchiedenen Jntention den Abſichten
Sr. Majeſtät gemäß den verfaſſungsmäßigen Zuſtand zu retabliren, ſoweit er älterirt
iſt. Dazu müſſen Sie die Hand bieten, aber nicht Vorſchläge machen, wetkche zu dem
geraden Gegentheil führen. Meine Herren wenn Sie das verſchmähen dann ſteht
allerdings die Frage auf einem ganz anderen Blatte (hört!), dann handelt es ſich
nicht mehr um eine Rechtsfrage, es handelt ſich dann um eine Ei
ſtenzfrage! Nun wählen Sie! (Große andauernde Bewegung.)

Abg Graf v. Eulenburg ſpricht für den Wagener' ſchen Ankrag und gegen
die Commiſſionsanträge welche weiter nichts bezwecken ſollen als jetzt zu agikiren,
wo die Majorität des Hauſes die Majorität im Lande für ſich zu verlieren fürchte.
Von den Commiſſions Anträgen kann man auch nur ſagen viel Geſchrei und we
nig Wolle.

Abg. Virchow (IJn dem Augenblick, in welchem der Redner die Tribüne be
tritt, verläßt der Kriegsminiſter den Saal, in den er jedoch nach einigen Minuten zu
Fückkehrk, um ihn nach kürzer Friſt wieder zu verlaſſen.) Wie die Anträge dies
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wird der Anträg 6 enthalte irgend etwas wodurch die Prärogative der Krone d

Auf welcher Seite des Hauſes ſollen denn nun die

Hauſes bedeutſam ſind als Ausdruck der Verſtändigung, die es ſucht, ebenſo charakte
riſtiſch iſt auch das Verhalten der Regierung in den lehten Tagen. Und da muß ich
conſtatiren, daß der Hr. Kriegsminiſter in dem Moment den Saal verläßt, in welchen
er ſieht, daß ein Mitglied der Dppoſition, die er mit den härteſten Waffen angegriffen
hat, die Tribüne betritt. Wobin ſoll es kommen, wenn man ſich an dem Orte wo
man aneinander kommt mit Vorwürfen überſchüttet, und der Hr. Miniſter, nachdem
er den Vorzug gehabt hat, ohne Unterbrechung ſprechen zu dürfen ſich der Widerle
gung durch Abweſenheit entzieht? Der Hr. Finanzminiſter hat vor einigen Tagen ge

ſagt daß man ſich über das Budgetgeſetz verſtändigen müſſe und daß das eben die
Verſtändigüngſſei, um die es ſich handele, wenn er dies auch nur in ſehr oberflächlt
cher Weiſe ausgeführt hat. Aber dann liegt es doch zu Tage, daß das Haus auf
demſelben Wege zu demſelben Zwecke ſeine Anträge ſtellen darf, über die die Regierung
wicht in Berathung treten will. Mein Antrag weiſt ja ſpeziell darauf hin, wie die
Verſtändigung durch Benutzung der Anträge der Commiſſton bei der Reviſion des Etats
zu erreichen iſt. Der Hr Kriegsminiſter hat geſagt, er wolle ſich an die Verfaſſung
hälten in jeder Beziehung nach dem Sinn dieſes „in jeder Beziehung habe ch ver
geblich geſucht da die Regierung auch ohne das nothwendige Finanzgeſetz glaubt aus
kommen zu können. Offenbar hatte er bei dieſer Aeußerung Reſervationen gewiſſe
Bedingungen im Sinne, daher er auch von „Retabliren“ des verfaſſungsmäßigen Ju
ſtandes ſpricht denn was retablirt werden kann, muß doch verloren gegangen und nicht
„in jeder Beziehung vorhanden ſein. Wenn die Herren Conſervätiven meine Be
hauptung, daß der Militär Etat den finanziellen Kräften des Landes angemeſſen ſein
müſſe zu ihren Schlußfolgerungen benutzt haben, ſo möchte ich Sie doch warnen, von
den ſinanziellen Zuſtänden die wir augenblicklich haben einen Maßſtab herzunehmen,
wo es ſich um dauernde Einrichtungen handelt. Die Regierung hat ſelbſt anerkannt
daß große Bedürfniſſe vorhanden ſind, die noch nicht Befriedigung fanden und wenn
Sie den Ausführungen des Hrn. Regierungs Commiſſars gefolgt ſind, dann werden
Sie doch zugeſtehen müſſen daß die Anſprüche des Militär Etats und die Vefriedt
gung dieſer dringenden Bedürfniſſe ſchlechterdings unvereinbar ſind. Nun, m. H.
der Hr. Kriegsminiſter findet in dem Antrag 6 der Reſolutionen neue Angriffe auf
die Rechte der Krone, welche die Ausſöhnung unmöglich machen. Aber was würde des
Haus wenn es dieſen Antrag annimmt anders verlangen als was ihm nach Artikel
109. der Verfaſſung zuſteht nämlich die Regierung aufzufordern, die Initiative zur
Einbringung eines Geſetzes zu ergreifen durch welches die beſtehenden Steuern abge
ändert werden. Ein Angriff auf die Prärogative der Krone würde es ſein, wenn
Das Haus den Verſuch machte, die Krone zu zwingen, wozu es in der That doch nicht
die allergeringſten Mittel hat. Jch muß es ausdrücklich zurückweiſen daß durch die
ganz verwirrenden Ausführungen des Hrn. Kriegsminiſters die Meinung verſchuldet

taſtet würde. M. H.! Hat dieſes Haus nicht auch früher ſchon die Regierung gebe
ten zur Erlaſſung dieſes oder jenes Geſetzes die Initiative zu ergreifen Und ſteht es
nicht der Regierung zu nach ihrem Befinden auf einen ſolchen Antrag einzugehen oder
nicht Und iſt es nicht ein Recht dieſes Hauſes nicht blos ſondern ſedes Staatsbire
gers, ſolche Anträge wieder und immer wieder zu wiederholen Und halten wir dies
nicht etwa für den Weg, durch welchen endlich die Miniſter und die Krone gewonnen
werden müſſen unſere Ueberzeugung zu theilen Wenn (zum Miniſtertiſch ſich wen
dend) ſchließt der Redner Sie denken daß es eine Nemeſis in der Geſchichte
giebk, von der Sie freilich nur die myſtiſche Vorſtellung haben, die auf den Him
mel verweiſt, wenn Sie alſo denken daß es eine Nemeſis giebt und ſei es ſelbſt in
dieſer myſtiſchen Form, dann will ich blos darauf hinweiſen, daß im Herzen des Volks
eine fortlaufende Entwickelung ſich vollzieht und daß wenn Sie es zum Bruche rei
bett, in irgend einer Form einmal eine Sühne wird ſtattfinden müſſen (Lauter Be
fall). Denken Sie daran daß es eine nachwachſende Generation giebt die nicht nur
eines Tages dieſe Sühne, ſondern auch Garantieen verlangen wird, um ſich gegen ſpl
che Auslegungen von den Prärogativen der Krone geſchützt zu wiſſen (Anhaltendes
Bravo Was uns betrifft, uns ſchrecken Sie micht mit der Drohung des Bruchs,
wir bleiben feſt im Herzen und wir wiſſen, daß wir uns zu allen Zeiten wiederſinden,
wenn es gilt, das verfaſſungsmäßige Recht des Landes zu vertheidigen (Lauter, an
haltender Beifall).

Abgeordnete Dr. Simſon: Der Herr Kriegsminiſter ſagt uns, er ſehne ſich von
der Amtsthätigkeit fort in das Privatleben und vpfere die Sehnſucht ſeiner Pflicht.
Ich habe gefunden daß die Hoffnungen für unſer Vaterland und die Hingebung an
ſein Wohl länger und weitlebiger ſind. Wer von uns den Neigungen ſeines Herzens
folgen wollte, der hätte gewiß längſt den Bänken dieſes Hauſes viel früher den Rücken
gekehrt, als die Minjſter es ihren Stühlen thun möchten. (Sehr wabr!) Es hat hart
auf hart kommen müſſen bis ich mich entſchloſſen habe in dieſer Debatte das Wort
zu nehmen. Aber wer zu den vollkommen willkürlichen unverantwortlichen Deutungen,
welche der Kriegsminiſter den muthmaßlichen noch zu faſſenden Beſchlüſſen dieſes Hau
ſes aufprägte, ſchweigen wollte der würde ſich zum Complicen ſeiner Schuld machen
und das habe ich nicht gewollt. (Beifall.) Jch habe die Anträge ernſtlich geprüft und
über das anormale Anſinnen derſelben nachgedächt auf den Hebel des Herrn Kriegs
miniſters komine ich nachher Sie verlangen höhere Ausgaben, als ſie die Regierung
ſelbſt aufſtellt und es bleibt fraglich, ob dies nicht mindeſtens außerhalb der eonſtitu
tienellen Schablone liegt. Aber iſt es nicht die alte unconſtitutionelle Praxis, die
Bedürfniſſe des Landes zu leugnen oder zu ignoriren Hat es nicht der Abſolutismus
dadurch möglich gemacht, nöch ein volles Menſchenalter hindurch ſich zu behaupten,
nachdem er ſich im Jahre 1815 ſelbſt als abgethan und unbrauchbar bekannt hatte
Ihre Anträge wollen eine Unterſuchung der Lage und das hat noch nie geſchadet
Wenn das Budgetrecht des Hauſes nicht das eſende Poſſenſpiel ſein ſoll, wofür es der
Finanzminiſter neulich hier ausgegeben hat, ſo wüßte ich nicht, was kindiſcher wäre
als an unſerem Budgetrecht zu zweifeln wir bedürfen keiner Umformung unſeres
Budgetrechts, man ſoll es nur laſſen wie es iſt. So aber bleibt nur folgender Sat
übrig „Die Ausgaben werden jährlich auf Grund eines Etatsgeſetzes geleiſtet oder

Hhne ein ſolches Heiterkeit. Darüber ob der erſte oder der zweite Fall eintritt,
entſcheidet die Regierung (Heiterkeit), welcher, wenn ich ihn recht verſtanden habe, der
Herr Finanzminiſter das Recht beilegt das Budget zurückzuweiſen, auch wenn es beide
Häuſer des Landtags angenommen haben. (Zuſtimmung.) Der Satz freilich läßt ſich
nicht widerlegen, eben ſo wenig wie ſich eine Kugel umwerfett läßt die liegt ſchon
Jch weiß nicht wie man einem Hauſe außer einem Jrrenhauſe zumuthen kann n
Verfaſſung zu Wege zu bringen mit einem unvergänglichen Reiz für die Krone, m
den übrigen Geſetzgebungs Factoren niemals zu vereinbaren. Iſt es möglich daß
Menſchen bei vollkommenem Gebrauche ihrer Sinne Behufs einer Budgetherathung
eine Volksvertretung ſolcher Verfaſſung gegenüber für nothwendig erachten Wnnten
Ich bin bereit je zweien oder wie vielen von Jhnen die Feſtſetzung meines e
Haushaltes zu überlaſſen ſtimmen Sie zu, gut, wo nicht, dann nicht, und ih thue
doch was ich will. (Heiterkeit.) Dabei iſt nur der Unterſchied daß ich meine a
ben von meinem Gelde und die Regierung die ihrigen von dem Gelde des Landes
ſtreitet (ſehr wahr ſehr richtig!). Die Regierung ſagt, nur wenn ſie mit uns und
dem Herrenhauſe über das Budget einig iſt, kann daſſelbe zum Geſetz wirden r
ſagen „Wenn Jhr über einen Thaler disponiren wollt, ſo müßt Ihren
haben, und dies Geſetz bekommt Jhr nur von uns. Vom 25. Januar v. J. bis zum

und

Jahresſchluß Tuhte die Regierung auf den Lorbeeren der Nichtvereinbarung des Budgets,
obwohl ſte 340 Tage zur Vereinbarung übrig hatte. Sollten wir von ſelbſt nach Bera
lin kommen oder iſt es Jemand eingefallen uns zu rufen Stimmt es mit dem
Wunſche nach Vereinbarung wenn man ſieht, daß man ſie mit dem einen der e
Factoren nicht erreichen kann und doch keine Aenderung mit ſelnen
Sehr richtig Als wir uns vor 12 Jahren in lebhaften Verfaſſungskämpfen en
den, die aber weitaus nicht den ernſten Character und die tiefe Bedeutung des er
Conflſctes hatten da frappirte mich die Aeußerung einer medieintſchen Autoritä er
die Gefahren der chroniſchen Krankheiten im Gegenſatz zu den acuten. e en
lieſt ein Citat.) Wer den Zuſtand eines tiefen (hroniſchen Leidens über enen
heraufbeſchwört verdient der den Namen einer Regierung oder auch nur den e die
einer Partei Nein, meine Herren, das iſt das Thun einer Faction, einer an e/ J
den Staat zu einem Mittel für ihre Jwecke herabwürdigt. (ebhafter Beifall.



Parteien des Hauſes ſitzen Männer, welche den Ausgleich ernſthaft wollen aber
Verſtändigung giebt es eine Grenze Denn von dem uns anvertrauten

darf auch nicht ein Titelchen verloren geben. Es gab einen Ausweg
n der Fixirung des Friedensſtandes der Armee ſtatt ihn zu ergreifen hat man die
Prarogative der Krone bis zur Caxricatur verzerrt und das Haus auf die Militär
Kovelle und den ſpeciellen Militär Etat vertröſtet, welche beide in mir die Ueberzeugung
erweckt haben daß die Regierung eine Ausgleichung um keinen Preis will. Gört!
Hört Der Redner geht nun zu den von den Freunden der Regierung mit Vorliebe
geprieſenen Erfolgen in der auswärtigen Politik über, und erklärt daß er die Annexion
in tiefſter Seele verabſcheue. Durch die Erwerbung Deutſchen Landes ohne die Zu
ſtimmung ſeiner Vertreter verſündige man fich an dem Genius Deutſcher Nation. Auf
Has Steuerbewilligungsrecht übergehend, ſägt der Redner- Mit dieſem Recht beginnt
erſt unſere wirkliche und wahre Verantworttichkeit, es erhebt uns über den Character
blos verathender Verſammlungen es iſt der Ballaſt, von dem der Tiefgang unſeres
Schiffes abhängt. Heut zu Tage giebt es keinen jährlichen Etat von 450 Millionen
mehr ohne die volle Zuſtimmung der Landesvertretung. Das Jahr 1848 aus dem
unſere Verfaſſung ſtammt war für Verfaſſungen kein beſonders günſtiges; aber wer
da glaubt, leicht mit der Verfaſſung fertig zu werden wird bald vor einer andern
ſtehen die jener wenig gleichen wird Der neue Lenz bringt neue Saaten mit““
Und ſchwerlich erſtehen dann b ei de Häuſer wieder. Ich bekenne mich zu dem Streben
m ach Machterweiterung, das der Kriegsminiſter dem Hauſe zum Vorwurf macht. Denn
das bloße Ausgabe Bewilligungsrecht genügt ihm nicht, um ſeine Pflicht erfüllen zu

Die Miniſter überſchätzen nicht ihre Einſicht, aber ihre Aufgabe. Hätte die

allen
auch für die
Verfaſſungsrecht

können. Di a J eRegierung in der Reorganifation den Stein der Weiſen gefunden, ſo darf ſie doch
nicht dies Werk um jeden Preis auch um den Preis des Rechtes ine Leben rufen
wollen. Sie kann es nur mit uns, mit den Mitteln, die wir gewähren. Der Kriegs
miniſter hätte ſich beſinnen ſollen zu ſagen, wir ſpielten kout ponr le tont! Man
kann gedrängt werden über ſeine Grenzen hinguszugehen, zumal wenn man mit einer
Regierung zu thun hat, bei der ſich der Wind zwar nicht alle Tage aber alle Wochen
einmal dreht, mit Miniſtern die einmal die Auskunft verſagen, ein anderes Mal ihrenCommiſſar desavouiren. Wir verlängern den Hebel, bis er zerbricht, ſagt der Herr
Kriegsminiſter. Ich weiß dafür, daß jeder Krug zu Waſſer geht, bis er bricht. (Lau
ter anhaltender Beifall.

Nach einer Entgegnung des Kriegsminiſters, welche wir bereits
in der Beilage zur geſtr. Nr. mitgetheilt, folgten eine Reihe perſönli
cher Bemerkungen Abg. Dr. Löwe ſtellt den Antrag, da viele Mit
glieder des Hauſes den Kriegsminiſter möglichſt falſch verſtanden haben
könnten, die nächſte Sitzung erſt dann anzuberaumen, wenn der ſteno
graphiſche Bericht der Rede desſelben im Druck erſchienen wäre. Der
Antrag wird abgelehnt, da der Präſident erklärt, den Oruck der Rede
ſchleunigſt veranlaſſen zu wollen. (Der Bericht der heutigen Sitzung
folgt in der erſten Beilage.)

Ueber die Stellung des jüngſt verſtorbenen Generals v. Bonin
zur Reorganiſationsfrage ſind bekanntlich verſchiedene Anſichten und Ge
rüchte verbreitet. Der Kriegsminiſter v. Roon hat ſich jüngſt darüber
ausgeſprochen, ohne vollſtändig aufzuklären und doch könnte es nur er
ſprießlich ſein hierüber die volle Wahrheit zu erfahren. Einen weitern
Beitrag will die „Volksztg.“ geben, indem ſie folgende Zuſchrift von
„vollkommen glaubwürdiger Seite“ mittheilt. Leider iſt die Quelle
nicht näher angegeben. Die Zuſchrift lautet

Herr Redacteuri Sie haben im Leitartikel von 18. März d. J. dem verſtorbe
nen Kriegsminiſter General v. Bonin, einen ehrenden Nachruf gewidmet, weil
er den Muth ſeiner Ueberzeugung hatte und ſein Amt an ſeine Ueberzeugung ſetzte.
Da nun gerade jetzt die Stellung des Herrn v. Bonin zum Confliet vielfäch erörtert
worden, ſo iſt es vielleicht an der Zeit, noch mehr Licht über jene Vorgänge zu ver
breiten. Ich hatte die Ehre, Herrn General v. Bonin im Jahre 1860 in Kiſſingen
vorgeſtellt zu werden und nachdem ich zuvor ſeine Genehmigung mir ausdrücklich
dazu erbeten hatte, ließ er ſich in ein Geſpräch über die ſogenannte Militärfrage aus
führlich ein. Er erklärte daß er ſich auf das Veſtimmteſte gegen eine drefjährige
Dienſtzeit ausgeſprochen habe und daß ein vollſtändiges Memnorandum von ihm über
den Reorganiſationsplan und die zweijährige Dienſtzeit vorliege; als aber an einem
beſtimmten Tage von Seiten des Militärcabinets in ihn gedrungen wurde die drei
jährige Dienſtzeit durchzuführen habe er geſagt „wenn der Miniſter des Jnnern
Menſchen genug und der Finanzminiſter Geld genug zur Durchführung der Maßregeln
habe ſo könne er vom rein techniſchen Standpunkke aus ſich dies wohl gefallen laſ
ſen; man möge alſo die beiden bezeichneten Reſſortminiſter fragen. Statt aller Ant
wort habe er binnen 24 Stunden ſeine Entlaſſung als Kriegsminiſter erhalten. In
der damals eben beendeten Landtags Seſſion war es vorgekommen, daß das Herren
haus bei der Geſetzvorlage über Aufhebung des Verbots von Zeitkaufsgeſchäften die
Herren Banquier Mendelsſohn und Gelpcke als Sachverſtändige abgehört hatte, vor
geblich, weil im Hauſe ſelbſt es an rompetenten kaufmänniſchen Autoritäten fehle.
Auf eine an Herrn v. Bonin gerichtete Frage, ob, falls das Abgeordnetenhaus über
die Frage der zwei oder dreijährigen Dienſtzeit, in ähnlicher Weiſe ſachverſtändige
Urtheile von competenten Perſonen ſich erbitten ſollte, er bereit und im Stande ſein
würde, in ſeiner damaligen Stellung als commandirender General in der Rheinpro
vinz, ſein Urtheil über die Hinlänglichkeit der zweijährigen Dienſtzeit auszuſprechen
ſagte er mit voller Beſtimmtheit „ich würde dies nicht nur ganz unbedenklich thun
ich würde eine ſolche Aufforderung Seitens des Abgeordnetenhauſes ſogar für eine
Satisfaction halten, die man mir, den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen
(Eerrn Graf v. Schwerin und Herrn v. Patow) gegenüber, noch immer ſchuldet.
Jch habe dieſe Unterredung ſofort niedergeſchrieben und ſie, da ich dazu gerade aus
drücklich ermächtigt war einigen Freunden mitgetheilt. Wenige Wochen darauf in
den erſten Tagen des Juli 1860, traf ich ganz zufällig mit Herrn v. Bonin in Köln
in demſelben Hotel zuſammen. Nach eingeholter Erlaubniß ſtellte ich ihm den dama
ligen Abgeordneten, Herrn v. B., vor. Die Unterredung aus Kiſſingen wurde wieder
aufgenommen, und hier präciſirte Herr v. Bonin, uns beiden gegenüber, ſeine frühere
Miktheilung dahin „er habe den Abſchied binnen 24 Stunden bekommen und ſei
durch den General v. Manteuffel geſtürzt, der dem Prinzen vorgeſtellt daß er Herr
v Bonin, ein Parlamentsheer gründen wolle Jch eitire, um gewiſſenhaft zu ſein,
die Worte nach einem Briefe, a. a. Köln, 7. Juli 1860; die Aeußerung war Tags
zuvor am 6. Juli, geſchehen

Die ſchon im telegraphiſchen Auszuge mitgetheilte Aeußerung der
winiſteriellen. „Provinzialcorreſpondenz“ über den Generalbe-
richt des Budgets lautet wörtlich: „Die Wünſche, welche der General

8 32Lericht außert, mögen ja zum Theil ganz beachtenswerth ſein aber je
der im Hauſe weiß, daß deren Erftillung im Staatshaushalte für 1865
nicht möglich iſt, ohne die wiedergewonnene Ordnung der Finanzen von
neuem zu gefährden und zu untergraben. Wenn man daher, wie es
in dem Generalbericht geſchieht, dennoch eine Umgeſtaltung des Etats
ſür 1865 nach jenen Forderungen beantragt, ſo ſpricht man wiederum
was aus was man im Ernſte gar nicht will, noch wollen kann.
Nun denn es iſt die Schuld des Abgeordnetenhauſes ſelber, wenn
8 ſich nach der Durchberathung ſeines Generalberichts vorausſichtlich
in einer ſehr Peinlichen Lage beſinden wird es wird ſich zu entſcheiden
haben zwiſchen der Berathung des Staatshaushaltes, wie er vorgelegt

iſt und wie es ihn zunächſt eben nicht berathen wollte, und zwiſchen
der Ablehnizng jeder Berathung, d. h. der Nichterfüllung ſeiner klaren,
verfaſſungsmäßigen Pflicht.“

Schon wieder wird uns ein Verluſt gemeldet, der die künſtleriſchen
o Kreiſe betroffen hat. Profeſſor Kiß, der Schöpfer der Amazonen

Gruppe, iſt heute Morgen vom Schlagfluß getroffen, todt im Bette ge
funden worden.

Die geſtern erſchienene Nummer der „Berliner Gerichtszeitung“ iſt
von der Polizei mit Beſchlag belegt worden.

Das „Dresdener Journal“ erklärt es jetzt officiös für eine Un
wahrheit, daß die Sächſiſche Regierung die Beſchlagnahme der Röckel
ſchen Schrift in Berlin beantragt habe; dieſe Beſchlagnahme ſei
ohne ihr Zuthun erfolgt. „Jn Sachſen ſelbſt“, ſagt das Blatt, „hat
man es vorgezogen die Schrift ungehindert der öffentlichen Beur-
theilung freizuſtellen““

Karlsruhe d. 21. März. Von Konſtanz, alſo urkatholiſchem,
aber von „joſephiniſchen Jdeen angeſtecktem Boden“ aus iſt eine Bitte
an den Er zbiſchof gerichtet worden worin man ihn in den ehrerbie
tigſten Formen erſucht, durch die Macht ſeines hohen Amtes dem künſt
lich hervorgerufenen und geſchürten Zwieſpalt ein Ende zu machen. Die
Unfehlbarkeit der Kurie auf dem Gebiete der Politik wird daher in zar
ter Weiſe nur bezweifelt und namentlich das gegen den Landesherrn
eingehaltene Verfahren der Beſtürmung mit Abordnungen für eine Ver
letzung der dem Staatsoberhaupt ſchuldigen Ehrfürcht erklärt. Gleich-
zeitig hat man eine Dankadreſſe an das Staatsminiſterium gerichtet.
Beide Schriftſtücke ſind nur von Katholiken unterzeichnet. Die Kurie,
welche ſich zum Voraus amtlich gegen die Berechtigung einer ſolchen
Bitte an den Erzbiſchof ausgeſprochen hat, wird wohl durch ſtarke Ent
gegnung dieſem ihr höchſt unbequemen Bittgeſuch zu ſteuern verſuchen.

SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit.
Die Vertreter Oeſterreichs und Preußens am Bunde ſind nun

wieder nach Frankfurt zurückgekehrt, und, wie es ſcheint, werden jetzt
die Mittelſtaaten ihre Antragskomödie beginnen. Der Antrag wird
wahrſcheinlich Preußen und Oeſterreich erſuchen, über die Lage der Ver
handlungen wegen der Herzogthümer Auskunft zu geben und die Erle
digung zu beſchleunigen. Wie die „K. 3.“ hört, war man in den
letzten Tagen noch nicht mit der Schlußredaction fertig, denn man giebt
ſich Mühe, den Antrag ſo ſanft als möglich zu machen. Man glaubt
auch, daß Baiern denſelben vorher in Berlin mittheilen würde. Das
ſcheint mit der Angabe des Preußiſchen officiöſen Correſpondenten über
einzuſtimmen, daß Hr. v. d. Pfordten ſich neuerdings den Preußiſchen
Forderungen günſtiger zeige. Auch der Kreuzzeitung wird von mehreren
Seiten beſtätigt, daß Hr. v. d. Pfordten in neuerer Zeit „gegenüber
dem unverſtändigen Drängen einzelner mittelſtaatlicher Politiker zu
einem ſchroffen Auftreten gegen Preußen eine ſehr gemäßigte und ver
ſtändige Haltung beobachte. Der Antrag ſoll daher auch hauptſäch
lich vom Hrn. v. Beuſt betrieben worden ſein. Der Oeſterreichiſche
Offtciöſe in der H. B. H. will freilich von dieſer Wendung des
Hrn. v. d. Pfordten nichts wiſſen. Oeſterreich, heißt es, wird ſich
wahrſcheinlich bei dem Antrage der Abſtimmung enthalten, vielleicht
aber in ſpätern Erklärungen ſeinen Standpunkt erörtern

Der wiener „N. Fr. Pr.“ zufolge ſpricht man in dortigen politk
ſchen Kreiſen von dem Vorſchlage eines Mittelſtaates, als welcher Han
nover bezeichnet wird, wonach der öſterreichiſch preußiſche Mit
beſitz in der Weiſe geregelt werden ſoll, daß Oeſterreich definitiv von
Holſtein-Lauenburg und Preußen definitiv von Schleswig Beſitz
ergreift. Oeſterreich würde dann ſeinen Beſitz auf den Erbprinzen von
Auguſtenburg übertragen der auf dieſe Weiſe wenigſtens als Herzog
von Holſtein Lauenburg inſtallirt werden könne. Das genannte Blatt
bemerkt dazu: „Ganz abgeſehen von dem Länderſchacher, der dabei ge
trieben würde wäre die Durchführung des hannoverſchen Antrages eine
Halbheit, die Niemand befriedigt. Oeſterreich würde damit den Boden
der Bundespolitik verlaſſen und das Annexionsprinzip durch die That
ſanktioniren, der Auguſtenburger würde Herzog nicht kraft ſeines Rech
tes, ſondern aus Opportunitätsgründen, und Preußen würde in keinem
Falle mit Schleswig zufrieden ſein und dem Herzog doch ſeine bekann
ten Bedingungen aufzwingen. Wenn ſchon Annexion zugeſtanden wer
den ſoll, dann laſſe man ſie lieber ganz geſchehen. Eine derartige Halb
heit, ein ſolcher fauler Kompromiß führt zu gar nichts. Preußen ginge
übrigens darauf auch gar nicht ein und mit Recht; denn gewährt man
ihm die halbe Annexion, ſo fällt der prinzipielle Grund weshalb man
ihm die ganze verweigert. Gegner, die ſich mit ſolchen Projekten tra
gen, wären überdies nicht ernſthaft zu nehmen und könnte der er
wähnte Varſchlag jemals ernſtlich in Betracht gezogen werden ſo würde
das nur beweiſen, daß die Bismarck ſche Politik in den Herzogthümern
alle Ausſicht hat, auf keine ernſten Hinderniſſe mehr zu ſtoßen. Noch
einige Zeit Geduld, und nachdem man ihr einen Theil zugeſtanden,
würde man ihr auch das Uebrige gewähren müſſen. Jnſofern könnten
wir in dem erwähnten Antrage eines Mittelſtaates nur eine Brücke
erblicken, über welche hinweg die Mitbeſitzer zur Annexion hinüber-
marſchiren.

Der Köln. Ztg.“ wird aus Berlin vom 24. d. berichtet: Es
beſtätigt ſich, daß Oeſterreich in ſeiner letzten Depeſche für Oeſterreichs
aus dem Friedensvertrage ſich ergebende Anſprüche Compenſationen und
Aequivalente in Ausſicht nimmt, ſo wie Preußen für ſeine Anſprüche
die bekannten Forderungen aufſtellt. Man verſichert mit Beſtimmtheit
daß die Worte Compenſationen und Aequivalente in der Depeſche ſich
vorfinden aber Deſterreich hat nichts formulirt und ſämmtliche Anga
ben über den Gegenſtand der von Oeſterreich bedingungsweiſe gewünſch-
ten Entſchädigung beruhen ſelbſtverſtändlich nur auf Vermuthung



Bekanntmachungen.

Das Gold- und Silherwaaren- Lager von
gr. WVerlin Nr. 18,

iſt für dieſe Saiſon mit allen Neuheiten in bekannter Preiswürdigkeit ausgeſtattet,
unter denen ſich namentlich ſehr empfehlenswerthe Sachen für Conſtrmanden beſtnden.

Wiederholt vorgekommene Jrrthümer ſo wie mehrfach an mich gerichtete Anfragen veran
laſſen mich zu der Anzeige, daß ich nach wie vor ſowohl neue Anlagen als auch Reparatu
ren aller Arten Brunnen-, Pumpen- und Röhrarbeiten ausführe.

Halle, den 22. März 1865.
AIb. Zabel, Zimmer und Röhrmeiſter, im „Fürſtenthale“.

G e eneun,Nr. 1 Leipzigerſtraße r. in der alten Poſt.
Einem geehrten Publikum empfehle ich mein großes Lager

Oonfirmanden Anzüge v. T II Thlr. Frühjahrs Anzüge v. 10 Thlr.,
feine Tuch Röcke u. Fracks v. G 10 Buckskin Hoſen v. 3 5

r Beſtellungen werden ohne Preiserhöhung binnen 24 Stunden prompt effectuirt.

Adelsdorfer reres, e ae rer R aris.
Commissfons Geschäft in französ. Manufacture un

Kurz waaren. Billige Bedingungen. Rähere Auskunft

erntheiit eraek er e in e
u Polskerwagg,

vereinigten Tiſchlermeiſter zu Halle a/8.
Anbau des rothen Thurmes, rechts der Hauptwache,

empfehlen ihr auf s Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager von Mahagony, Birken und an
dern Holzarten, und verſprechen bei ſolider Arbeit die billigſten Preiſe.

u

Das Neueſte in ächt Wiener Meerschaann Cigarrenspitzen und
I prfeifenen, Mohren, Juaven, Engländer, Phantaſte- Gruppen uſw.
darſtellend, empfiehlt in reichhaltiger Auswahl unter Garantie der Echtheit
die Parfümerie- und Galanteriewaaren- Handlung von A. öhme,

Leipzigerſtraße 5.

Berliner Neform.
Dieſe täglich in der Stärke von 1 bis 2 Bogen erſcheinende Zeitung, redigirt

von Dr. Guido Weiß, vertritt auf politiſchem Gebiete die Grundſätze und An
ſprüche der Linken der Fortſchrittspartei, mit deren hervorragendſten Per
nlichkeiten ſte in Beziehung ſteht. Auf ſocialem Felde widmet ſte den Erſcheinungen zu
mal der Arbeiterwelt eine ernſte Aufmerkſamkeit und prüft ſie am demokratiſchen Prin

ipe, nicht voreingenommen für oder wider irgend Einen der Stimmführer des Tages in
dieſen Fragen. Sie bringt die Neuigkeiten Hes Jn und Auslandes in der
Schnelle und Vollſtändigkeit, wie es den günſtigen lokalen Bedingungen eines Berliner

Blattes entſpricht. Gleichzeitig ſtrebt ſie aber auch die möglichſte Reichhaltigkeit der Ber-
liner Stadtnachrichten ſelber an und ſteht in dieſer Beziehung unker den politiſchen
Blättern der Hauptſtadt mit in erſter Reihe. Die Entwickelung des wiſſenſchaftlichen
Lebens und des gewerblichen Fortſchritts verfolgt ſte gewiſſenhaft und wird vom e

nächſten Quartale an dieſelben zeitweiſe auch in größeren Bildern zuſammenfaſſen Für die
Unterhaltung ſorgt, in der Regel täglich, ein Feutlleton, das mit Sorgfalt ausgewählt

ſt und auch auf die Leſerinnen die gebührende Rückſicht nimmt. Das Theater iſt ſte
ende Rubrik für Nachrichten und kritiſche Berichte, die Künſte und der Handel iſin

den ihre wichtigeren Ereigniſſe regiſtrirt, die Berliner Börſennachrichten und die
M Coursdepeſchen ſind täglich vollſtändig mitgetheilt. Der Gang kriegeriſcher Ereigniſſe

wird, wie dies ſchon bisher wiederholt geſchehen, auch fernerhin durch Karten und Plä-
Nne, die dem Blatte unentgeltlich beigefügt werden, illuſtrirt. Der Preis des Blattes ent
ſpricht den Verbreitungskreiſen, die es ins Auge gefaßt hat, er beträgt bei allen Poſtanſtal
ten innerhalb des Preuß. Staates vierteljährlich 1.2. 10 innerhalb des Oeſterr.
Deutſchen Poſtverbandes 1 18

Enmpfohlen zu

e c
Gluunamnuſ

Eine ſchön gelegene Villa im Bad Wit-
E. Hüther, Bäckermſtr. in Cönnern tekind iſt wegen Dodesfall zu verkaufen oder

Einen Lehrling ſucht Friedr. Strähle, zu verpachten. Näheres gr. Steinſtr. Nr. 5.
Böttchermeiſter, Steinweg 8. Bruchbandagen bei W. Langes sSöhne.

Zwei Lehrlinge ſucht zu Oſtern

heitern Sinnes mit uns gefeiert hatte.

G. Mann G Söhne oZu billigen festen Preisen SrEINKonHEN,

Lager ea. d. Saale ar. Bahnhof. d W
Bestellungen d. unsere Briefkasten. c

Auction.
Mittwoch den 29. d. Mts. Nachmittags2 Uhr verſteigere ich wegen Aufgabe

des Geſchäfts des Herrn Riüncie in
dem „Pfälzer GColonie-Schützengeſell-
ſchafts Lokale allhier: Eine Partie gute
Rhein und franzöſiſche Rothweine (in Flaſchen
zit beliebigen Poſten), Glaswerk, Porzellan,
Meſſer und Gabeln 2 Bierſpritzhähne, Fäſſer,
Stangen u. Brennholz, Hausgeräthe u. dgl. m

J. S. Brandt,Kreis Auct.Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

2DSehrlings-Geſuch.
Für ein Modewaaren- Geſchäft wird

ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe
ner junger Mann geſucht. Näheres gr. Stein
ſtraße Nr. 5.

Alle Zeichnenmaterialien, als Neiß
zeuge, Neißſchinen, Winkel, Maaß
ſtäbe und Tuſche empfehlen zu billigen
Preiſen in güter Qualité

ehe e Gast,„Goldener Löwe.“

Familien- Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nacht 12 Uhr rief der liebe Gott
unſere liebe freundliche Elsbeth wieder zu ſichin einem Alter von 11 Monaten und 8 a

Halle, den 25. März 1865.
Emil Lözius und Frau

Todes Anzeige.
Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied mein guter

Mann der Paſtor Theodor Helfer zu
Altranſtädt, in der Königlichen Klinik
hierſelbſt

Dieſe trauxige Nachricht Freunden und Be
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung

Berlin, den 24. März 1865
Roſalie Helfer geb. Niedner.

Todes Anzeige.
(Verſpätet.)

Heute Morgen 8, Uhr entſchlief ſanft nach
längeren Leiden unſere gute Mutter und Schwie

5

germutter, Frau Chriſtiane Sophie Koch
geb. Panße, im Alter von 67 Jahren was
wir theilnehmenden Verwandten und Freunden
mit der Bitte um ſtilles Beileid ergebenſt an

zeigen.
Schafſtedt, den 21. März 1865

Die trauernden Hinterbliebenen.
Todes Anzeige.

Am heutigen Tage Nachmittags 1 Uhr, ver
ſchied ſanft und Gott ergeben mein braver guter
Mann, unſer verehrter, lieber Vater, Schwieger
Groß und Urgroßvater, der Zimmermeiſter und
Gutsbeſther Georg Eiſentraut hierſelbſt,
im neunzigſten Jahre ſeines thätigen ſegensrei
chen Lebens und nachdem er noch vor Kürzem
(am 30. Januar a ſein ſechzigiähriges Hoch
zeitsfeſt im Kreiſe ſeiner zahlreichen Nachkom
nenſchaft und Freunde der Familie gemüthlich

In treuer
Liebe und Dankbarkeit wollen wir ſein Anden
ken in unſern Herzen bewahren

Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige un
ſern werthen Verwandten und theilnehmenden

Freunden ergebenſt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

7

Lettin, am 23. März 1865.
Die Hinterbliebenen.
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53Erſte Beilage zu 43 der Halliſchen Zrikung (im G. Sthwetſchke ichen Aerlage).
Halle, Sonntag den 26. März 1865.

e

Verlin, den 24. Marz.
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde um

10/, Uhr durch den Präſidenten Grab ow eröffnet. Am Miniſtertiſche
iſt nur der Geheime Finanzrath Moelle, die Tribünen ſind ziemlich
dicht beſetzt. Unter den geſchäftlichen Mittheilungen des Präſidenten iſt
ein Schreiben des Kriegsminiſters, durch welches derſelbe dem Präſi
dium mittheilt, daß er der heutigen Sitzung beizuwohnen verhindert ſei
und daher bitte, die SpecialDiscuſſion reſp. Beſchlußfaſſung über die
erſten drei Anträge der Budget Commiſſion von der heutigen Tages
ordnung abzuſetzen. Dieſem Anſuchen entſprechend beſchließt das Haus.
Der Präſident ſtellt nunmehr an das Haus die Anfrage ob die drei
letzten Commiſſions Anträge (die Beſteuerung betreffend zur Verhand
lung kommen ſollen. Abgeordneter Waldeck ſpricht ſich dafür aus,
Abgeordneter Koſch tritt demſelben bei und befürwortet außerdem, im
Falle der Annahme des Waldeck ſchen Vorſchlages, nach Erledigung der
drei letzten Commiſſions Anträge zu den Wahlprüfungen überzugehen,
im Falle der Ablehnung des Waldeck ſchen Vorſchlages aber ſofort die
Wahlprüfungen vorzunehmen. Abgeordneter v. Bonin wünſcht die
Commiſſions Anträge zum Budget überhaupt von der Tagesordnung
für heute entfernt zu ſehen, da es ſich nicht empfehle, die Verhandlung
zu zerreißen, was geſchehen würde, wenn man heute, nachdem drei
Anträge abgeſetzt worden über die drei anderen debattiren wollte. Das
Haus beſchließt darauf, zu den Wahlprüfungen überzugehen. Die-
ſelben betreffen die Wahlen der Abgeordneten v. Saucken Julienfelde
und v. TettauTolks. Zunächſt erhält das Wort der Abg. Henrici
als Referent über die erſtgenannte Wahl er befürwortet die Genehmi
gung derſelben, welche im Hauſe keinen Widerſpruch findet. Ueber
die Wahl des Herrn v. Tettau referirt der Abg. Klotz. Derſelbe trägt
den gegen die Gültigkeit der Wahl von einer Anzahl Wahlmänner ein
gelegten Proteſt vor, berichtet mehrere Thatſachen, welche Beeinfluſ
ſungen der Wahl von conſervativer Seite involviren ſollen, und hebt
den bekannten, bereits in Folge der Jnterpellation des Abg. Moeller
im Hauſe zur Erörterung gelangten Aufruf des Landraths des Eylauer
Kreiſes hervor, durch welchen in amtlicher Weiſe auf die Wahl einge
wirkt worden. Jndeß hat die Abtheilung, wenn ſie auch ihre Mißbil
ligung über dieſen amtlichen Erlaß ausſprechen muß, doch in demſel
ben nicht eine ſolche Beeinfluſſung gefunden, welche geeignet erſcheinen
könnte, die Wahl für ungültig zu erklären. Dagegen beantrage die
Majorität der Abtheilung aus einem anderen Grunde die Ungültigkeits
Erklärung, weil nämlich der Verwalter des Domainen Rentamts zu
Heiligenbeyl mitgeſtimmt habe, welcher nicht ſein Domicil im Kreiſe
habe. Der Redner führt an der Hand der beſtehenden Geſetze aus,
daß der genannte Verwalter nicht mehr ſein geſetzliches Domicil im
Kreiſe habe, da er von dort verzogen ſei, um das Rentamt in Heili
genbeyl zu übernehmen. Gleichgültig ſei es, ob er ſeine Familie im
Kreiſe zurückgelaſſen habe. Bekanntlich iſt Herr v. Tettau mit nur
einer Stimme Majorität gewählt worden, durch den Wegfall jener
einen Stimme erſcheint daher die Wahl hinfällig. Die Minorität der
Abtheilung, welche die Wahl nicht für ungültig erklären wollte habe
doch für die Beanſtandung wegen Bedenken welche gegen die richtige
Vornahme von Urwahlen ſich ergeben geſtimmt. Abg. v. Gott
berg (Correferent) vertheidigt die Gültigkeit der Wahl; er führt aus,
daß der betreffende Verwalter, da er nur zur commiſſariſchen Verwal
tung nach Heiligenbeyl verſetzt worden, ſein Domicil im Kreiſe (Zin
then) nicht verloren habe. Abg. Moeller: Er habe ſich als Redner
für den Antrag der Commiſſion auf Ungültigkeits Erklärung der Wahl
einſchreiben laſſen, wünſche aber, daß das Haus in den Motiven ſeines
Eingehens auf den Commiſſions Antrag über die von der Commiſſion
geltend geinachten Gründe hinausgehe. An ſich ſei das Bedenken der
Commiſſion ganz begründet. Die Stelle welche der RentamtsVer-
walter vor ſeiner Berufung nach Heiligenbeyl als Kreisſecretär beklei
det habe, ſei anderweit beſetzt, er ſei nicht blos commiſſariſch, ſondern
definitiv zur Leitung des Rentamts berufen. Beiläufig bemerkt, ſeien
die Verdienſte des Mannes von der Regierung als ſo bedeutende erkannt
worden daß ſie ihn jetzt ſchon wieder weiter befördert von Heiligen
beyl nach Königsberg geſchickt habe. IJndeß ſo begründet das Motiv
der Commiſſion an ſich ſei, ſo ſei doch die Bemängelung einer einzel
nen Stimme ein verhältnißmäßig ſehr unwichtiges Moment; es komme
hier das ganze Syſtem der Regierung in Betracht welches darauf hin
ausgehe, mit allen Hebeln und Schrauben, die ihr der VerwaltungsMe
chanismus an die Hand gebe, die Beamten zu drücken, die Servilen zu be
günſtigen, der Wahlfreiheit mit allen möglichen Mitteln ans Leben zu gehen.
Geachtete Männer welche als Bürgermeiſter die Polizei Anwaltſchaft
geführt haben, ſeien dieſer ihrer Funktion enthoben weil ſie nicht im
Sinne des Miniſteriums geſtimmt hätten, und durch Individuen erſetzt
worden, welche nur die Vertretung der conſervativen Partei für ſich ge
habt. Welche ſittlichen Grundſätze heute maßgebend ſeien, das möge
man aus folgenden Thatſachen entnehmen, welche eben in Zinthen vor
gekommen. Ein dortiger conſervativ geſinnter ſtädtiſcher Beamter habe
ſich Unterſchleife zu Schulden kommen laſſen der Bürgermeiſter habe
darauf bei der Regierung um ſchleunige Kaſſen Reviſion angetragen
allein erſt nach fünf Wochen ſei dieſe vorgenommen und die Unterſu
chung der Bücher auf die Zeit beſchränkt worden, welche jünger, als
die Anzeige des Bürgermeiſters; ſo ſei denn die Reviſion reſultatlos
geblieben. Dagegen habe nun der Beamte, der die Unterſchleife be
gangen, gegen den Bürgermeiſter wegen Hazardſpiels denuncirt, und
flugs ſei man mit der Unterſuchung bei der Hand geweſen und habe
dieſelbe in ſolcher Weiſe geführt, daß z. B. eine Frau hinter verſchloſ

fenen Thüren gegen ihren eigenen Gatten als Zeugin vernommen Und
vereidigt worden ſei. (Hört!) Das Reſultat der Unterſuchung ſei ge
weſen, daß der Denunciant und der mehrgenannte, nach Heiligenbeyl
verſetzte Kreis Secretair die beiden Hauptſpieler geweſen. Das ſeien
nur ſo einzelne Züge aus dem Geſammtbilde, welches das Verfahren
der Provinzial Regierungen jetzt biete. „Meine Herren, bisher iſt Oſt
preußen beſonders in ſolcher Weiſe beglückt worden, aber ſchon macht
ſich daſſelbe Syſtem auch in den übrigen Provinzen geltend. Vor eini
gen Tagen hat der Disciplinarhof in einer einzigen Sitzung achtzehn
Beamte, welche zuſammen 40 Kinder zu ernähren haben, wegen ihrer
politiſchen Haltung brotlos gemacht! (Hört! Senſation Meine Her
ren, bei ſolchen Zuſtänden muß das Haus über Nebengründe hinweg
ſehen und ſeine Stimme erheben, um das ganze Syſtem, das zu un
ſittlichen Mitteln greift, zu verurtheilen und die verfaſſungsmäßige Wahl
freiheit gegen daſſelbe zu vertheidigen. Nachdem die Abgg. Leue
und Wachler für den CommiſſtionsAntrag, die Abgg. Hübener und
Graf Eulenburg gegen denſelben geſprochen haben, erhält das Wort
der Abg. Gneiſt: Meine Herren! Die Commiſſton hat nicht von
einem politiſchen Geſichtspunkte aus ſondern von einem rechtlichen,
ganz objectiv ſich verhaltend, ihren Antrag motivirt. Ich kann derſel
ben nur vollkommen beipflichten. Uns liegen zwei amtliche Erklärun
gen vor. Der Landrath hat zwei Thatſachen beſcheinigt, daß nämlich
der betreffende Rentamtsverwalter ſeine Familie in Zinthen zurückge
laſſen habe, und daß er nach ſeiner Verſetzung noch in Zinthen Steuern
(welche, iſt nicht geſagt, wiewohl es doch ſehr darauf ankommt) bezahlt
habe. Aus dieſen beiden Thatſachen glaubt der Landrath den Schluß
ziehen zu dürfen, daß der Beamte in Zinthen ſeinen Wohnſitz behalten
habe. Dieſer Schluß iſt aber unrichtig. Ein Anderes wäre es, wenn
der Beamte in Zinthen der Regel nach wirklich ſich aufgehalten und
nur zeitweiſe nach Heiligenbeyl hinübergereiſt wäre, um dort die Ge
ſchäfte des Rentamts zu verſehen, das iſt aber vom Landrath nicht be
ſcheinigt worden. Auf der anderen Seite liegt uns eine amtliche Be
kanntmachung der Regierung über die Polizei Verwaltung im Heili-
genbeyler Kreiſe vor, in welcher mit dürren Worten geſagt iſt, daß der
hier in Rede ſtehende Beamte „als Verwalter des Rentamts mit der
Polizei Verwaltung beauftragt ſei. Daraus ergiebt ſich für uns
nichts Anderes, als daß er wirklich in Heiligenbeyl als Beamter ſich
niedergelaſſen daß er folglich in Zinthen ſein Domicil nicht behalten
hat, daß er daher auch nicht befugt war, ſeine Stimme als Wahlmann
abzugeben, daß die von ihm abgegebene Stimme ungültig, und da die
Aufrechterhaltung der Wahl von der Gültigkeit dieſer Einen Stimme
abhängig iſt, auch die Wahl des Herrn v. Tettau ſelbſt für ungültig
zu erklären iſt. (Zuſtimmung.) Der Antrag auf Schluß der Debatte
wird geſtellt und angenommen. Nachdem der Referent den Antrag der
Commiſſion in Kürze befürwortet hat, wird mit ſehr großer Majorität
die Wahl des Herrn v. Tettau für ungültig erklärt, und dieſer verläßt
den Saal, nachdem er ſchon vorher dicht an der Thür Platz genom
men. Für die Gültigkeit ſtimmten die Conſervativen und 2 Katholiken

Das Haus ſchreitet nun zur Berathung des Berichts der vereinig
ten Commiſſionen für Finanzen und Zölle für Handel und Gewerbe
über den Antrag des Abgeordneten Kerſt und Genoſſen, die Aufhebung
des Salzmönopols betreffend. (Die Bänke des Hauſes leeren ſich
dermaßen daß kaum noch 100 Mitglieder im Hauſe ſind.) Die
Commiſſion beantragt den Antrag des Abg. Kerſt der königlichen
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Abg. Freiherr
v. Richthofen beantragt den Commiſſionsantrag abzulehnen,
2) der königl. Staatsregierung zu empfehlen, die nöthigen Vorberei
tüngen zu treffen, um in Preußen und den zollverbündeten Vereins
ſtaaten das Salzmonopol aufzuheben und den entſtehenden Einnahme
Ausfall durch eine Productions und EingangsAbgabe vom Salze,
ſoweit dieſes finanziell geboten erſcheint, zu decken, dabei aber auf
möglichſte Freilaſſung des für land wirthſchaftliche und gewerbliche
Zwecke zu verwendenden Salzes Bedacht zu nehmen. Abg. Kerſt
nimmt ſeinen urſprünglichen Antrag wieder auf und beantragt: das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die Aufhebung des Salz
monopols von der Staatsregierung zu fordern. Abg. v. Richt
hofen motivirt ſeinen Antrag in einem ſehr ausführlichen Vortrage,
der namentlich auf die Bedeutung des Salzverbrauchs ſehr detaillirt
eingeht. Der Finanzminiſter erklärte, die Regierung ſtehe der
Aufhebung des Salzmonopoles nicht principiell entgegen, auch nicht
der Umwandlung deſſelben in eine Salzſteuer. Die ſchon lange be
gonnenen Erwägungen ſeien noch nicht beendet. Die Frage ſei ſchwie
rig die Regierung ſei durch das Vertragsverhältniß zu verſchiedenen
Zollvereinsſtaaten in ihrer Bewegung beſchränkt. Die Regierung werde
aus den hier begonnenen Erörterungen Nutzen ziehen und ihre Ent
ſchließung faſſen, wenn die Frage völlig reif ſei. Die Kommiſſarien
würden ſich an der Debatte in dem Sinne betheiligen, daß ſie die
Erörterungen förderten und Auskunft oder Berichtigung, wo nöthig,
erſprießlicher machten. Abg. v. Carnall ſprach hiernach für den
Kommiſſionsantrag. Er gab eine ausführliche Darſtellung der Fort
ſchritte der Salzgewinnung in Preußen namentlich des Steinſalzberg
baues, und wies den ungeheuren Umfang der vorhandenen Steinſalz
läger nach. Die Aufhebung des Monopoles ſei nur eine Frage der
Zeit. Bei Einführung einer Steuer an Stelle des Monopols werde
Vieh und Fabrikſalz freizugeben ſein. Die Erträge der Steinſalz
werke würden größer werden, aber dieſelben würden durch die Kon
kurrenz auch wieder gedrückt werden, ſo daß ein Erſatz der Einnah
men des Salzmonopols nicht zu erwarten ſtehe. Die Steinſalzlager



ſeien ſo bedeutend, daß ſie auf 10,000 Jahre das Menſchengeſchlecht
verſorgen könnten. Es folgte der Abg. Kerſt für ſeinen Antrag. Die
Debatte endete mit Annahme der Anträge der Commiſſion. Eben ſo
verfuhr das Haus mit dem von der Juſtizcommiſſion empfohlenen Ge
ſetzentwurf, betreffend den Wegfall des Zuſchlags zu den Ge
richtskoſten. Die Commiſſare des Finanzminiſters wieſen den Entwurf
bezüglich des SechsSilbergroſchen Zuſchlags als unannehmbar zürück.
Die ſehr erſchöpfenden Discuſſionen wurden erſt um 45, Uhr Nachmittags
geſchloſſen. Da morgen, Sonnabend ein katholiſcher Feiertag iſt, ſo
findet die nächſte Sitzung erſt am Montag 10 Uhr zur Fortſetzung der
Berathungen des Generalberichts ſtatt. Unmittelbar hierauf ſollen
dann die Eiſenbahnvorlagen zur Discuſſion geſtellt werden.

Jtalien.
Daß das Banditenweſen in Süditalien mehr und mehr in das

allergemeinſte Banditenweſen ausartet, beweiſt wohl nichts ſo deutlich,
als die Thatſache, daß das Römiſche jetzt eben ſo ſtark wie das Nea
politaniſche heimgeſucht iſt. Die „France“ bringt eiten ausführlichen
Bericht über das Gefecht, das 30 und etliche franzöſiſche Grenadiere
am 14. März Morgens bei Banco an der Kirche della Madonna della
Grazie beſtanden. Obgleich plötzlich von mehr als 100 mit Revolvern
und Doppelbüchſen bewaffneten Banditen überfallen, ſchlugen ſie die
ſelben doch nach hartnäckigem Kampfe in die Flucht. Die Bande, mit
der die Franzoſen zu thun hatten beſteht aus Neapolitanern und wird
von Domenico Fuoco geführt an Geld fehlt es ihr nicht, die Führer
ſind mit Luxus bewaffnet und gekleidet; einer derſelben iſt ein Weib,
das den päpſtlichen Gensd'armen, der bei dem Gefechte fiel, mit Dolch
ſtichen tödtete. Die Bande zog ſich ins Neapolitaniſche durch die
Mäcchia (Dſchungeln) zurück und machte noch an demſelben Tag einen
Angriff auf den italieniſchen Poſten in Paſtena, wurde aber zurück
geſchlagen.

Griechenland.
Nach den neueſten Mittheilungen wachſen die Anzeichen für den

Ausbruch einer Kataſtrophe in Griechenland. Man befürchtete
einen Anfang derſelben in der Hauptſtadt. Starke Patrouillen durch
zogen die Straßen Athens und das Militär war in den Kaſernen con
ſignirt. Wer aber hat das Militär für ſich? Die Regierung oder die
Parteien Das werden die nächſten Ereigniſſe lehren. Die Provinzen
ſollen ſich ruhig verhalten und ſcheinen eben das Vorgehen der Haupt
ſtadt zu erwarten.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien d. 24. März. Jn der heutigen Sitzung des Abgeordn e

tenhauſes wurde der Finanzausſchuß für die Berathung des Budgets
für 1866 gewählt. Sämmtliche Mitglieder des bisherigen Finanzaus
ſchuſſes, ausgenommen vier, wurden in den neuen Ausſchuß gewählt.
Die vier neu gewählten Mitglieder gehören der Oppoſition an.

Bern, d. 24. März. Die Verhandlungen der in Stuttgart an
beraumten Conferenz, einen zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz
abzuſchließenden Handelsvertrag betreffend, ſind bis zum 4. April ver
tagt worden die hierzu Delegirten treffen morgen, den 25. März, wie
der hier ein. Wie es in dem offiziellen Berichte heißt, ſtehen langwie
rige Verhandlungen in Ausſicht.

Turin, d. 23. März. Auf eine Interpellation Maſſari's über
die Gerüchte von einem angeblich nach der Convention vom 15. Sept.
mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrage in der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes antwortet General Lamarmora, indem er ſein
Erſtaunen über dieſes leichtſinnig oder in der Abſicht, den Intereſſen
der Nation zu ſchaden, ausgeſprengte Gerede ausdrückt, auf ſeine Ehre
betheuert, daß die Regierung niemals an etwas Aehnliches gedacht
habe, und die von den Erfindern dieſer Lüge vorgebrachten Argümente
als beleidigend zurückweiſt. Auch Visconti Venoſto weiſt die Anklage
zurück, welche, wie er ſagt, ſo lächerlich ſei, daß es ſich nicht der
Mühe verlohne, ſie zu widerlegen. Es ſei eine unſinnige Verleum
dung, wenn man von der Abtretung eines Theiles des Landes ſpreche,
dem die Jtaliener ihr Vaterland verdankten. Es beginnt ſodann die
Discuſſion des die Reorganiſation und den Verkauf der Eiſenbahnen
betreffenden Geſetzentwurfes.

London, d. 23. März. Jn der heutigen Sitzung des Ober
hauſes legte Lord Ruſſell die Note vor, in welcher die Regierung
der Vereinigten Stuaten den Reziprozitätsvertrag kündigt, mit dem
Bemerken, daß die Beziehungen zwiſchen Amerika und England Nichts
enthielten, was Beſorgniß erregen könnte. Amerika ſei zur Kündi
gung des Traktats vollkommen berechtigt. Es werde den Traktat viel
keicht ſpäter mit einigen Modificationen erneuern

London, d. 24. März. Das Unterhaus bewilligte in der
heutigen Nachtſitzung mit 275 gegen 40 Stimmen die für die Befeſti
gung Quebecks geforderten Summen. Lord Palmerſton erklärte, er
glaube zuverſichtlich an die Erhaltung des Friedens Der König
der Belgier iſt geſtern hier angekommen.

Trieſt, d. 24. März. Nach weiteren Berichten aus Athen
vom 18. d. M. iſt Brailas aus Corfu zum Miniſter der auswär
tigen Angelegenheiten ernannt worden.

Vermiſchtes.
Baireuth, d. 18. März. Nach Mittheilungen aus St. Gil

genberg iſt der geſtrige Geburtstag Dr. Karl Gutzkow's nicht vorüber
gegangen ohne dem unglücklichen Dichter aufs neue den Beweis zu
liefern, welch hohe Verehrung derſelbe allenthalben in Deutſchen Lan
den genießt und mit welch reger Theilnahme man der weitern Entwick
lung ſeiner Erkrankung folgt. Aus allen Gegenden langten Glück
wunſchſchreiben von Freunden und Freundinnen des Kranken, ſo wie
telegraphiſche Begrüßungen von literariſchen Corporationen und einzel

gebracht und ſie mit Kalk überſtreut vergraben habe.

nen Verehrern in Gilgenberg ein und erheiterten die immer noch ſehr
düſtere melancholiſche Stimmung deſſelben welche wie es bisher den
Anſchein hat, nur ſehr langſam und allmälig das Gemüth des theuren
Kranken verlaſſen will.

Heidelberg, d. 17. März. Geſtern wurde vor der Straf
kammer des großh. Kreisgerichts gegen drei Studenten wegen wieder
holten Piſtolenduells verhandelt. Die Betreffenden wurden der eine
zu zehn, der andere zu acht und der dritte zu ſechs Wochen Feſtungs
ſtrafe verurtheilt.

Burgdorf bei Schladen, d. 20. März. Leider hat ſich auch
in unſerm Dorfe der Kopfgenickkrampf ſeit vergangener Woche mit
größer Heftigkeit eingeſtellt. Gegen 30 Perſonen, darunter beſonders
Kinder, ſind bereits von der böſen Krankheit befallen und dem An
ſcheine nach wird dieſelbe noch weiter um ſich greifen. Von den Er
krankten ſind bis jetzt zwei, ein Brüderpaar, erlegen, zwei Todesfälle
die hier allgemeine Theilnahme erregen. Die Schule iſt auf Anheim
gabe des königlichen Amtes geſchloſſen. Die Aufregung und Angſt iſt
hier natürlich nicht gering.

Lüchow (Hannover). Der Neunaugenfang in der Elbe
iſt während der diesjährigen Fangzeit gewinnreich ausgefallen. Einige
Fiſcher zu Tespe haben zu ihrem Theile an 1000 Schock gefangen;
rechnet man den heutigen Preis der Neunaugen pr. Schock zu 3 Thlr.
ſo ſieht man, wie überaus lohnend dieſer Fiſchfang geweſen.

Paris. Die Kritik über Cäſar's Leben wird immer
lebhafter und bekommt nach und nach einen ſehr giftigen Charakrer;
man publicirt z. B. mit einer ganz boshaften Gefliſſentlichkeit als Sei
tenſtück zur Glorification Cäſar's Glorificationen von Marat, Robes
pierre, Anacharſis Cloots u. ſ. w. Die ſchlimmſte Art Kritik, im Tone
ganz claſſiſch römiſch gehalten, führt eine Broſchüre: „le Propos de
Labienus“, ſie fand reißenden Abſatz, wurde aber plötzlich verboten
und confiscirt. Der Verfaſſer Roquard oder Rogend iſt nach Brüſſel
geflüchtet, als er vor den Unterſuchungsrichter citirt wurde eine bei
ihm angeſtellte Hausſuchung ergab kein Reſultat. Das Journal La
Rive gauche wurde an dem einen Tage weggenommen, weil es einen
Theil des Propos de Labienus abgedruckt, am andern wegen eines
nicht mißverſtändlichen Artikels: La Dynastie des Lassalisse. Es fan
den auch Hausſuchungen bei den Advocaten Dufard, Maurice und Joly
ſtatt; dieſer Letztere ſoll ebenfalls ein Leben Cäſar's unter der Feder
haben, die beiden erſten hält man für die Verfaſſer einer im Aus
lande gedruckten Schrift Pialogues de morts. I. Macchiavel et
Montesquieu.

Vor dem Aſſiſenhofe des Puyde-Döme Departements wurde
ſeit etwa acht Tagen eine Anklage verhandelt, die glücklicherweiſe zu
den Seltenheiten gehört. Der Ackerer Johann Peliſſter, genannt Jean
Cadet, war der Ermordung ſeines Vaters und ſeiner Mutter ange

klagt. Das Verbrechen, welches er aus Habſucht begangen hatte, war
merkwürdigerweiſe über vier Jahre ein vollſtändiges Geheimniß, ſelbſt
für die Angehörigen des Mörders geblieben. In der Unterſuchung und
bei der öffentlichen Verhandlung hat Pöliſſier geläugnet, die That be
gangen zu haben. Von den Leichen hat man keine Spur entdeckt;
man vermuthet, daß er ſie zerſtückt, in der Kiſte verpackt nach Hauſe

Die gegen ihn
vorliegenden Jndicien waren aber ſo ſtark, ſeine Verſuche, zu widerle
gen, ſo ſchwach und verworren, daß eine Verurtheilung nicht ausblei
ben konnte. Er wurde nun auch am 19. d. Mts., wenn auch nicht
zum Tode, doch zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt.

London d. 21. März. Der richterliche Ausſchuß des gehei
men Staatsrathes hat endlich das ſo oft und immer wieder von Neuem
hinausgeſchobene Urtheil in der Angelegenheit des Biſchofs von Natal,
Dr. Colenſo, gefällt. Er war angeklagt, in ſeinem Werke über die
fünf Bücher Moſis eine Kritik geübt zu haben, die ketzeriſch und völlig
unſtatthaft für einen Biſchof ſei. Der Haupt Ankläger war der Biſchof
der Capſtadt, Dr. Gray. Der Staatsrath hat zu Gunſten Colenſos
entſchieden und letzterer wird wahrſcheinlich in ſeine frühere Diöceſe
Natal, Süd-Afrika, zurückkehren.

Geſetz Sammlung.
Das am 22. März ausgegebene 8. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter

Nr. 6027. die Urkunde, betreffend das Tragen der Jnſignien des Rothen Adler Or
dens erſter Klaſſe und des KronenOrdens erſter Klaſſe bei gleichzeitigem Beſitze beider
Orden Vom 18. Januar 1865; unter

Nr. 6028. das Privilegium wegen Ausgabe von auf den Jnhaber lautender Po
Stadt Obligationen im Betrage von 160,000 Thalern. Vom 13. Februar 18655

unter
Nr. 6029. die Bekanntmachung betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der un

ter der Firma: „Stektiner DampfSchleppſchifffahrtsActiengeſellſchaft““ mit dem Sitze
zu Stettin errichteten Actiengeſellſchaft. Vom 24. Februar 1865 unter

Nr. 6030. das Statut des Meliorationsverbandes für das Piasnitzbruch bei Zar
nowitz im Kreiſe Neuſtadt, Regierungsbezirk Danzig. Vom 27. Febr. 1865, und unter

Nr. 6031. die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung des Il.
Nachtrages zu dem unter dem 16. März 1857 Allerhöchſt beſtätigten Statut der Dan
ziger PrivakActienbank. Vom 2. März 18685.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 27. März 1865 zu verhandelnden Sachen.
Anfang A Uhr.

Oeffentliche Sitzung.1) Vermiethung eines Kellers unter dem Rathhauſe. 2) Verkauf
der Gebäude am Moritzthor Nr. 3. 3) Erhöhung der Pachtzinſen für
die Spinnbahnen.

Geſchloſſene Sitzung.
Anſtellung eines Beamten.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.
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Die Borſe war heute noch matter und geſchäftsloſer als geſtern, verhältnißmäßig am meiſten aber immer noch wenig, wurde in Rheiniſchen, Nordbahn, öſterreichtLooſen und ruſſiſcher Prämien Anleihe gehandelt, aber nur in welchender Richtung 5 preußiſche Fonvs blieben geſchäftslos, 5proz. Anleihe beſſer 4 l proz. hne wen

WMarktberichte.
Magdeburg, den 24. März. Weizen 48—47 pro Scheffel 84 e. Roggen

379 30 pro Scheffel 84 Gerſte 32—29 Pro Scheffel 70 Hafer
n pro Scheffel 50 e. Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,

4

Nordhauſen den 24. März.
bis I s u Gerſte 5 S bis 1 1026 n bis 1 Rübbl pro Centner 132) Leinöl pro Centner 18

Berlin den 24. März. Weizen loco 44—60 nach Qualität exquiſit weiß
poln. 60 ab Bahn bez., weißbunt ſchleſiſcher 53 do. gelber märkiſcher 52 ab
Bahn bez. Roggen loco 36-—37 nach Qualität gefordert, März 352 t
bez. Frühj. 35 bez. u. G., e Br., Mat Junt 355 bez. Brau
S uni Jult 86 bez. Br. u. G. Juli Auguſt 37 bez. u. G.,e Br., Sept. Oct. 38 bez. u. G., Br. Gerſte, zroße und kleine
27—34 pr. 1750pfd. Hafer loco 21— 24 feiner pommerſcher 24

Sehn bez. Lieferung vr. März März April u. Früht. 22 Br. Mai Juni
22 bez., Junſ Jull 239, bez. Jull Auguſt 24 nomineil. Erbſen,
Kochwaare 44—60 Futterwaare 41- 44 Rüböl loco 12 Br. März

März Aprit 12 April Mat 12 12 bez., Br, u. G., Na Juni Ieg
F bez., Sept. Oct. 12 12 bez. u. G., Br. Leinöl locb I

Fr. Spviritus loco ohne Faß 1351 bez. (Notiz vereideter Makler 13
r März u. März April 13 Br. i G. April Mat 13 hbez. Br. u. G., Mat Juni 18 bez., Br. u. G., Juni Juli 14 Br.

G. Juli Aug. 14) Br. G., Aug. Sept. 14 bez. u. G.
u Sept. Oct. 14 bez. Weizen feſt und höher bezahlt. Die zum geſtrigen
an. eingetretene Mattigkeit machte heute fur Lieferungs Roggen weitere Foriſchrikte.

ei wenig ausgreifendem Geſchäftsverkehr verflaute die Haltung allmälig und gaben
Preiſe demgemaäß für faſt alle Sichten nach. Dieſer Stand blieb während der

Weizen 1 20 bis 2 3 P Roggen
Hafer

ganzen Börſenzeit ein unveränderter und konnte eine Stimmung in anderer Weiſe nicht
zur Geltung kommen. Die Verkaufsluſt war auch heute ſehr gutwillig und ſchloß dieſe
heute ſogar die entfernteren Termine mit ein. Waare iſt vernachläſſigt, Umſatze, die
erwähnenswerth wären ſind nicht zu Stande gekommen. Hafer loco höher bezahlt
Termine feſt bei kleinem Geſchäft. RübölCourſe geriethen bei dringenderem Angebote

nach und nach in eine weichende Richtung. Die gelindere Temperatur und auch die
weichenden flauen Berichte haben dieſe Stimmung hervorgebracht. Der Verkehr war
ein im Allgemeinen nur ſehr mäßiger. Spiritus im Werthe ſchwach behauptet. Bei
matter Stimmung wurde ebenfalls nur wenig umgeſetzt und beobachtete man eine ab
wartende Haltung. Locowaare mußte in Folge größeren Begehrs höher bezahlt werden.

Breslau, d. 24. März. Spiritus pr. 8006 pEt. Tralles 125 Br. G.Weizen weißer 64—73 gelber 53-—68 Roggen 41--43 Gerße 32
36 Hafer 25—28Stettin, d. 24. März. Weizen 52—56, Frühjf. 55 bez., Mai Juni 56
Br., Juni Juli 57——56 bez. u. G., n 57 bez. u. Br. Roggen 34
35, Frühj. 35 Mat Juni 35- Juni Juli 36 bez. e Br. Juli Auguſt
371, bez. Br. Rüböl 12, März 11 Br. April Mai 12 Br., 11 vez.,
Sept. Octbr. 12—11 bez. Spiritus 13 bez. Marz April 13 Br., Frühj. 13
bez. Mat Juni 137/,, bez. u. Br.

Hamburg d. 24. März. Weizen ruhig, loco und Termine feſt. Roggen ſtille,
loco feſt, Termine etwas matter ab preußiſchen Oſtſeehäfen etwas mattere Stim
mung. Oel Mai 257/, Oct. 259

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 24. März Abends am Unterpegel 5 Fuß
4 Zoll am 25. März Morgens am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. März Vormittags am ueuen
Pegel 3 Fuß 7 Zoll. Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. März Mittags 2 Ellen 5 Zoll
unter O.



Bekanntmachungen.

Control Läger bei J. G. Mann Söhne,
an der Saale, am M. L. Bahnhof

Peru- Guano v. Mutzenbecher à 4
f. f. gedämpftes Knochenmehl à 3

e Superphosphate nach Qual. à 3 u. 2
Jn als Bade- Anſtalt im Fürſtenthale werden irisch- römische Bäder à

15 täglich Vormittags für Herren, Nachmittags für Damen Waſſerbäder à 7
wie alle Arten Wannenbäder zu jeder Tageszeit gegeben.

Möbelfuhrwerk 2- u. 3ſpänn. bill. mit Garantie Bahnhofſtraße Nr. S.
Am heutigen Tage eröffnete ich meine Papier-, Schreibmmaterialien- und

Cigarren Handlung (früher Schmeerſtr. 9) in meinem neuen Lokale Neue Pro
menade 10 (Eingang auch gr. Brauhausgaſſe 9), in dem neu erbauten Hauſe des Herrn
Landmann. Streng reelle Bedienung wird, wie bisher, auch ferner mein Beſtreben ſein,
und erſuche ich ein geehrtes Publikum auch um fernere Zuwendung ſeiner Gunſt.

Halle, den 21. März 1865. II. PaulyNeue Promenade 10 (gr. Brauhausg. 9).
Zanr bevorstehenden Frühjahrs- Saison

iſt mein Lager auf das Vollſtändigſte aſſortirt.
Auch mache ich zu den Examen auf vor jährige Kinder-UVmnhàänge zu ſehr

herabgeſetzten Preiſen aufmerkſam.

Gr. Steinſtr. 5. Feine Se Gr. Steinſtr. 5.
nner,Marktstrasse 43Mrsn, (Osterstrasse 23

General Depot für den Zollverein und Oesterreich,
von dem seit Jahren erprobten, echten amerikanischen

WIERG M ABIEE,einem Artikel der Toilette, der zugleich als Parfüm wie als zuverlässiges und bestes Fleckwasser und siche-
res Schutzmittel gegen Ungeziefer und Parasiten dient.

Depositaire hierfür werden unter günstigen Bedingungen gesucht.

Merseburger Bitter vder Sehwarzbier.
Um den vielſeitigen an mich ergangenen Anfragen zu genügen zeige ich hiermit an, daß

von jetzt ab wieder das alte, ſeit langen Jahren berühmte, wegen ſeiner vorzüglichen
Eigenſchaften von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlene

Merseburger Bitter ber SCE V ar ber
verſendet wird. Preis ab hier à Flaſche An bei franco Rückgabe der Flaſche 6
vergütet.

Obgleich eine Menge, vollkommene Zufriedenheit ausſprechende Zuſchriften von Laien und

S

Briefe franco.

den berühmteſten Aerzten vorliegen, wird der Abdruck derſelben doch abſichtlich vermieden indem
bei dieſem altberüähintem Biere eine derartige obwohl beliebte Reclame vollſtändig
überflüſſig iſt.

Wiederverkäufern gewähre ich einen angemeſſenen Rabatt.
Merſeburg a. d. Saale 1865. ar Werger, Stadt- Brauerei.

Vorzüglichſte Sperr Phosphate,
deren Gehalt an leicht löslicher Phosphorsäure im öffentlichen Laboratorium des Herrn
eſer Siewert in Halle und zwar koſtenfrei für die geehrten Käufer feſtgeſtellt werden ſoll,
offerirt

pro W leicht lösliche Phosphorsäure franco Halle a/s. mit P. Cowptant
frei ab Fabrik Bo. incl. Pass.Die im Fabrikat noch enthaltene unlösliche Phosphorsäure wird nicht berechnet.

Fabrik Tippelskirchen p. Calbe a/S. Fuuläuus Mann.

4

4

GIycerine Soap. Reichhaltig an den heilſamen Glycerin, bei rauher und aufge
ſprungener Haut, ſowie als feinſte Toiletten und Raſirſeife zu empfehlen, das Stück
à 5 in Cartons, 6 Stück enthaltend à 24

Savon de R (Reismehlſeife), eine wahre Schönheitsſeife, à Stück 3
Weißer Jahnkitt, beſonders zum Ausfüllen hohler Vorderzähne geeignet, in Flacons à 10
Negnard's Odontine. Zahnſeife oder Zahnpaſta in Etuis à 6
Nicinusöl-Pomade, ärztlich geprüft und empfohlen. Bekannt in ihren vorzüglichen Wir

kungen zur Stärkung der Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare ſofort zu verhindern und
da, wo es irgend noch möglich iſt, Haarwuchs zu erzeugen. Jn Töpfen à 5

Kummerfeld'ſche Seife, rühmlichſt bekannt, à Stück 5 Zu haben bei
Oaurh arm Brüderſtraße 16.

öhn zum Waſſerſtand an Dampftkeſſel führen in doppelt gekühlter WaareGlas Köh G von allen Dimenſionen und empfehlen villigt 8

Theodor imndel Wien Alter Markt 3.
Gegen Zahnschmerz

empfehlen zum augenblicklichen Stillen Bergmann s Zahn wolle à Hülſe 2
Jn Artern: Apotheker Sondermann. Jn Löbejün: F. Rudloff.

Bitterfeld: F. Kongehl. Teutſchenthal: C. Rolle.
Eilenburg: B. Bornikvel. Nebra: Apotheker Hecker.
Eisleben C. Worch Schmidt. Querfurt: O. Neumann.
Freiburg a. Apotheker Scherf. Roßleben: Apotheker Haak.
Lauchſtädt Apotheker Schunke. Sangerhauſen: J. G. Töttler.
Merſeburg: Sämmtliche Apotheker. Schafſtädt Apotheker Hellwig
Naumburg: R. Löblich. Wallhauſen: Apotheker Crohn.
Dürrenberg Apotheker Richter Zeitz: A. Huch.
Alsleben: Apotheker Kolbe. Brehna: Apotheker Simon
Düben E. Schulze Weißenfels Apotheker Gräf.
Wiehe: Apotheker Haak. Wettin Apotheker Köhler.

v v

Bad

Auction.
Montag den 27. März Nachmittags 2 Uhr
verſteigere ich gr. Berlin Nr. 14 große Schreib

Diſche, Kommoden 1 Bettſtelle mit Federma-
tratze, 1 Partie Wachstuchreſter u. dio
Haarſohlen, auch Rum u. billige Weine,

oppe, Kreis-Auct.-Commiſſ. u. ger. Tax.

Auction.
Mittwoch den 29. März Nachmittag 2 Uhr

verſteigere ich Schmeerſtraße Nr. 43, im Ge
ſchäfts Lokale des Kaufmann Herrn Da
ChOvw, ſämmtliche Ladenutenſtlien und
Repoſitorien gegen baare Zahlung.

Moppe,
Kreis Auct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Gaſthofs Verpachtung.
Das hieſige Gemeinde Schenk und Backhaus

nebſt 4 Morg. Feld ſoll vom 1. Juli d. J. ab
auf ſechs hintereinander folgende Jahre am
II. April d. J. Nachmittags T Uhr
in hieſiger Schenke“ öffentlich und meiſt
bietend verpachtet werden. Bäckerei wird jetzt
ſchwunghaft betrieben. Pachtluſtige werden mit
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden.

Beyernaum burg b. Sangerhauſen,
den 22. März 1865.

Der Ortsvorſtand.
Patzſchke.

Für Muſikfreunde.
halber billig mit Kaſten zu verkaufen. Frank.
Off. Ch. B. poste rest. Weissenfels,

CGommis-Geſuch.
Für eine Lederfabrik ſuche zum baldigen, wo

fürs Comptoir. Derſelbe muß mit der einſa
chen und doppelten Buchhaltüng und der Cor
reſpondence vollkommen vertraut, gut empfoh-
len ſein und eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit er
reicht haben.

Merſeburg, den 23. März 1865.
Otto Peckolt.

Ein gut rentirender Gaſthof in guter Lage,
mit neuerbautem Tanzſaal, guten Nebengebäu
den blühendem Materialgeſchäft und 13 Mrg.
Feld in der Nähe von Leipzig, iſt mit 3000
bis 4000 Anzahlung ſofort zu verkaufen
durch Jeuner in Halle, Töpferplan 2.

Sittelind.
Heute Sonntag den 26. März

Concert
Anfang 3 Uhr. E. John.
Mreybergs SalonHeute Sonntag den 26. März

Nachmittags u. Abend- Concert
Anfang 3 u. 7 Uhr. Er John.
Iötel arm Zur Tulpe

Heute Sonntag den 26. März
Guartett- Abendunterhaltung.

Anfang 7 Uhr. E. John
4400C0 Btablissgement.

Sonntag d. 26. März
Rachmittags u. Abendchncert.
Anfang 3 und 7 Uhr. Entree 22

Stadt Theater in Eisleben.
Montag den 27. März 1865 zum erſten Male

(ganz neu): Namenlos, große Poſſe mit
Geſang und Tanz in drei Abtheilungen und
ſechs Bildern von Kali ſch und Pohl, Mu
ſik von Conradi. (Am Wallnertheater in
Berlin 200 Mal gegeben.

Dienstag den 28. März Marie Stuart,
Frau Director Leffler:? „Marie
Stugrt.

c

Hauptdepöt in Halle bei entze, früher W. Hesse, Schmeerſtr. 36.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Die Direction

tiſche u. Secretaire, Kleider u. Bücherſchränke,

Eine gute alte Cremona-Violine iſt Umſtände

möglich zum ſofortigen Antritt einen Commis

fo
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Zweite Brilage zu e. 73 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 26. März 1865.

Schwurgerichtshof in Halle
am 24. und 25. März.

I.

Sitzung am 24. März. V
Gerichtshof StaatsAnwalt und Gerichtsſchreiber wie bisher.
Als Geſchworene fungirten Schober, Kaufmann hier, Behrens, Ober Poſt

Sekretair hier, Spielberg, Rittergutspächter in Helbra, Jänicke, Oekonom in
Wbejün, Schönfeld, Rittergutsbeſitzer in Petersroda, Brafſſerts Gutspächter in
Polleben Dr. Mönch Profeſſor in Eisleben Horn, Freigutsbeſitzer in Köckern,
Fiedler, Gutsbeſttzer in Großliſſa Joch, Bierbrauer in Kelbra, Gödecke, Amt
mann hier, Haacke, Oekonom in Brebna.

Angeklagt war der Schmiedemeiſter Adam Friedrich Kindling aus Eiskeben,
32 Jahr alt, katholiſch, bisher noch nicht beſtraft und zwar des wiſſentlichen Mein
eides. Kindling hatte mit dem Bau Unternehmer Krebber im Jahre 1864 gemein
ſchaftlich den Bau einer Eiſenbahnſtrecke übernommen und denuncirte am 13 Juli den
ſelben wegen Unterſchlagung behauptend er habe denſelben 94 Thaler mit dem Auf
trage übergeben, damit Rechnungen bei den Holzhändlern Horn und Schröder zu be
zahlen. Krebber habe dies nicht gethan vielmehr das Geld für ch verwendet. Bei
ſeiner verantwortlichen Vernehmung gab Krebber an, daß er nie einen ſolchen Auftrag
erhalten, vielmehr mit Bewilligung Kindlings von jenem Gelde 50 Thaler für ſich
verbraucht, den Reſt aber für das gemeinſchaftliche Unternehmen verwendet habe. Jn
dieſer Unterſuchung als Zeuge vernommen erklärte und beſchwor Kindling am 22.
September zu Eisleben daß er ſich mit Krebber in Betreff der von der Eiſenbahn
empfangenen Gelder dahin geeinigt, daß Krebber 94 Thaler insbeſondere zur Bezah
lung des Schröder und Hörn erhalten und dieſe nicht verwendet habe. Inzwiſchen
war Krebber flüchtig geworden und wegen dieſer angeblichen Unterſchlagung ſteckbrieftich

verfolgt worden. Kindling ermittelte ihn in Berlin einigte ſich mit demſelben insbe
ſondere dadurch daß Krebber ihm das Cautions Inſtrument zurückgab, von dem Ge
ſellſchaftsvertrage zurücktrat und ſeine Anſprüche an die Eiſenbahnverwaltung an Kind
ling cedirte. Außerdem gab aber Kindling auf Veranlaſſung des mitgereiſten Ober
ſteiger Zilling aus Eisleben die Verſicherung ab, Alles zu thun, was in ſeinen Kräften
ſtände, um den Krebber aus der gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung herauszuhelfen.
Krebber wurde fedoch von der Polizei auf Requiſition des StaatsAnwalts verhaftet
und nach Eisleben geſchafft. Hier verblieb er aber bei ſeiner früheren Angabe und
beſtand auf eine Confrontation mit Kindling. Dieſe wurde vom Unterſuchungsrichter
anberaumt, und obgleich Kindling vor der Confrontation bei ſeiner früheren Angabe
rückſichtlich der angeblichen Unterſchlagung des Krebber ſtehen blieb, änderte er am 16.
November nach der Confrontation mit dieſem ſeine Ausſage dahin ab, daß er ſagte
Wegen Länge der Zeit könne er ſeine frühere Ausſage nicht ſo beſtimmt aufrecht erhal
ten und wiſſe namentlich nicht beſtimmt ob er dem Krebber aufgegeben, den Schröder
zu bezahlen von der Bezahlung des Horn ſei allerdings die Rede geweſen jedoch
könne er auch nicht ſicher bei ſeiner früheren Angabe ſtehen bleiben, daß er dem Krebber
aufgegeben dieſe Schuld zu bezahlen die Richtigkeit dieſes zweiten Zeugniſſes ver
ſicherte er auf den früher geleiſteten Zeugeneid. Mit Rückſicht auf ſpätere Auslaſ
ſungen des Kindling, auf die Vorgänge zwiſchen ihm und Krebber in Berlin und bei
der Confronkation aus denen unzwetfelhaft hervorzügehen ſchien daß derſelbe aus
Mitleid gegen Krebber die frühere denſelben belaſtende Ausſage in der erwähnten Art
zurückgezögen, folgerte die Anklage eine wiſſentlich falſche Verſicherung unter Berufung
auf den von ihm bereits früher in derſelben Sache geleiſteten Zeugeneid. Nach Ver
nehmung des Zeugen Zilling und der in dieſer Unterſuchung als Beamte fungirt haben
den Kreisrichter von Kienitz und Auscultator Drache beantragte der Staats Anwalt
das Schuldig, der Vertheidiger, Juſtizrath von Radecke, in einer längeren Rede das
Nichtſchuldig, hauptſächlich weil keine der beiden erwähnten Ausſagen des Angeklagten
fälſch, ſondern beide richtig ſeien. Die Geſchworenen ſprachen auch das Nichtſchuldig aus.

Der zweite Angeklägte war der Dienſtknecht Robert Ehrig, geboren den 24. Fe
bruar 1843 zu Brücken, Sohn des in Sangerhauſen wohnhaften Anſpänner Friedrich
Ehrig, evangeliſch, ohne Vermögen, nicht Soldat und bereits dreimal wegen Diebſtahls
beſtraft, fetzt angeſchuldigt mittelſt Einſteigens und Erbrechens eines verſchloſſenen Se
kretairs dem Gutspächter Carl Stägemänn in Allſtedt in der Nacht vom )2. zum 13.
November 1864 ungefähr 300 Fhaler geſtohlen zu haben. Er leugnete dieſen Dieb
ſtahl begangen zu haben gegen ihn ſpricht, daß er einige Wochen vorher bei Stäge
mann gedient, daß er in der Nacht des Diebſtahls nicht in ſeiner Wohnung und bei
ſeiner Dienſtfrau Schlotter geweſen, daß er vielmehr, an Statur und Kleidung erkannt,
in jener Nacht in der Nähe des Stägemanneſchen Gutes um 1 Uhr ſich herumge
trieben daß er Tages nach dem Diebſtahle eine Menge Kleidüngsſtücke, Uhr, Stock
und dergleichen käuflich in Sangerhauſen erworben, dabei einen 25 Thalerſchein und
ſolche waren hauptſächlich entwendet in Zahlung gegeben daß er vorher ganz ab
geriſſen geweſen und daher ſeine Angabe, die 60 Thaler, in deren Beſitz er geſtändlich
geweſen, bereits einige Monate vorher bei Eisleben gefunden zu haben, keinen Glauben
verdiente Und daß er, als der Gensdarm in die Wohnung ſeiner Brotfrau in Lieders
dorf erſchien, ohne Rock entfloh und erſt bei Wolfenbüttel ergriffen worden iſt. Auf
der Flucht hatte er noch einen zweiten Diebſtahl, nämlich in Bennſtedt am 16. No
vember begangen wo er im Pferdeſtalle des Gaſthofes dem Handarbeiter Ulrich einen
ſchwarzen Pelz, 8 Thaler werth, wegnahm. Der Fortnahme dieſes Pelzes war Ehrig
geſtändig. Der Staats Anwalt beantragte deshalb überall das Schuldig; der Ver
theidiger, Rechts Anwalt v. Bieren, verlangte nur die Annahme mildernder Umſtände
beim zweiten Diebſtahle. Die Geſchworenen ſprachen überall das Schuldig unter Aus
ſchluß mildernder Umſtände aus, worauf Ehrig wegen eines ſchweren und eines ein
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ſechs Jahr Zuchthaus und ſechs Jahr
Polizeiaufſicht verurtheilt wurde.

II.

Sitzung am 25. März. (Die Sache Güldenfuß.)
Gerichtshof und Staatsanwaltſchaft wie bisher. Als Geſchworene

fungirten Spielberg, Rittergutspächter in Helbra; Tauſch, Buch
händler hier; Gödecke, Amtmann hier Felgner, Rentier in Giebichen
ſteinz Vetter, Gutsbeſter in Gröſt; Dr. Mönch, Profeſſor in Eisle
ben Schönfeld, Rittergutsbeſitzer in Petersroda Müller, Rentier
hier Jänicke Oekonom in Löbejün Behrens, Ober-Poſtſekretagtr hier
Stoye, Gutsbeſther in Kölſa. Jacob, Commerzienrath hier.

Die heutige Verhandlung gegen den Kaufmann Ernſt Güldenfuß
aus Halle hatte alle Räume des Gerichtsſaales gefüllt. Der Angeklagte,
bekanntlich ſeit Juni 1864 flüchtig, dann von den amerikaniſchen Behör
den verhaftet und ausgeliefert, war im Januar d. J. auf den Verdacht
Sroßartiger Wechſelfälſchungen hin an das hieſige Gerichtsgefängniß ein
gellefert worden. Schon vor ſeiner Verhaftung hatte er brieflich an die
durch ſeine Wechſelfälſchungen beſchädigten Banquterhäuſer A. W. Bar
nleſon u. Sohn in Halle und die Allgemeine Creditanſtalt in Leipzig
auf ſeiner Hinreiſe nach Newyork von Southampton aus geſchrieben ih
wen mitgetheilt daß und weiche Zahl der bei ihnen discontirten Wechſel
T Sefälſcht, und gebeten ſich deswegen nicht an ſeine zurückgebliebenen
Familie zu halten da er beabſichtige, ihnen den zugefügten Schaden ſo
weit dies ihm im Laufe der Zeit möglich ſein würde, zu erſeten. Dieſe

ſeine damaligen außergerichtlichen Geſtändniſſe hat Güldenfuß überall vor
Polizei und Gericht wiederholt. Aus denſelben ergiebt ſich Folgendes:

Güldenfuß trat, etwa 18 Jahr alt, in das Geſchäft welches
ſeine Mutter nach dem Tode ſeines Vaters fortſetzte, als Geschäftsführer ein,
wurde im J. 1853, 20 Jahr alt, majorenniſirt, erhielt von ſeiner Mutter
pröcura und führte das Getreidehandel und Mäklergeſchäft ſelbſtſtändig
weiter, war jedoch, angeblich durch unglückliche Speculation genöthigt, die
Zahlungen im J. 1856 einzuſtellen. Nach geſchehenem Arrangement mit
den Gläubigern übernahm G. das Geſchäft ſeiner Mutter für eigene Rechnung.

Anfangs mochte es ihm wohl gelungen ſein die verſprochenen Raten
zahlungen einzuhalten; ſpäter ader, beſonders als er ſich im J. 1856 mit
Eduard Beeck, behufs Entrirung eines Knochenbrennereigeſchäfts aſſockirt
hatte, wurde es ihm immer ſchwerer, die alten, ſowie die aus dem neuen
Geſchäfr entſpringenden Verbindlichkeiten zu erfüllen. Seine Neigung
mehr auszugeben als ſeine damaligen Verhältniſſe erlaubten und auch
wohl das Beſtreben, ſeine Mütter und ſeine Familie in der früheren Weiſe
fortleben zu laſſen, bewirkten, daß ſich ſeine Geldverlegenheiten vermehrten.
Jm Jahre 1859 wurde die Geſchäftsverbindung mit Eduard Beeck gelöſt
und Güldenfuß führte von 1860 bis 1862 wieder eine Getreidehandlung

und Mäklergeſchäft unter alleinigem Namen fort, ohne ſich, ſeinen eigenen
Angaben nach, einer criminell ſtrafbaren Handlung ſchuldig zu machen,
obwohl er nach und nach immer mehr in Vermögensverfall gerieth.
Durch ſeinen Getreidehandel und ſein Mäklergeſchäft war Güldenfuß viel
fach in Deutſchland herumgekommen, und hatte die Handels und Wech
ſelverbindungen an den verſchiedenſten Plätzen gründlich kennen gelernt.
Dies verleitete ihn zuerſt im Jahre 1862 ſeine Zuflucht zur Anfertigung
falſcher Wechſelunterſchriften zu nehmen. Es geſchah dies ſeinem Geſtänd
niß nach öfter doch kamen dieſe Fälſchungen nie zur Sprache, da er die
gefälſchten Wechſel und deren Lauf im Auge behielt und die Wechſel jeder
zeit rechtzeitig wieder einlöſte. Zur Bewerkſtelligung dieſer Einlöſungen
war er aber wieder genöthigt neue Fälſchungen vorzunehmen, welche wieder
gedeckt werden mußten. Die auf dieſe Weiſe entſtandenen Verpflichtungen
erreichten Anfang des Jahres 1864 die Höhe von 11 12,000 Thaler,
zum Theil wohl auch daraus erklärlich, daß er ein Leben auf ſehr koſtſpie
ligem Fuße führte ſogar einen unverhältnißmäßig großen Luxus trieb
und alſo Ausgaäben machte welche weit über ſeine Einnahme hinausgingen.

Im Frühjahr 1864, als der Krieg mit Dänemark ſeinen Höhepunkt
erreicht hatte, glaubte er daß demnächſt eine allgemeine Handelskriſis
eintreten würde und hielt ſeiner Angabe nach, dieſen Zeitpunkt für ge
eignet einen größeren Schlag zu machen. Er verfertigte deshalb 23 Wech
ſel verſchiedener Ausſteller, verſchiedener Traſſaten und verſchiedener Do
mieile. Dieſe Wechſel welche er, wie der Augenſchein lehrte, mit ſei
nem oder Rud. Rummels Blankogiro verſehen hatte, discontirte er im
April und Mai theils bei Barnitſon, theils Ende Mai bei der Leipziger
Creditanſtalt. Was die Traſſaten betrifft ſo hat er rückſichtlich der
bei Barnitſon discontirten Wechſel mit Ausnahme der Firmen Conrad
Döring in Reichenbach F. R. Kieſel in Staßfurth, Stein u. Mai in
Mannheim alle die Firmen der angeblich Bezogenen fingirt, d. h. Unter
ſchriften gar nicht exiſtirender Firmen als Traſſaten auf die Wechſel ge
ſebt. Die Firmen, welche auf den bei der Creditanſtalt in Leipzig
discontirten Wechſel als Ausſteller und Traſſaten figuriren, exiſtiren da
gegen. Was den Verbleib und die Verausgabung der auf ſolche
Weiſe im Geſammtbetrag von ungefähr 26,000 Thlr. erlangten Gelder
betrifft, ſo behauptet Güldenfüß bei ſeinem Abgange von Bremen hier
von nur noch ungefähr 15,000 Thlr. beſeſſen zu haben weil er die übri
10 11,000 Thlr. zur Deckung früherer Schulden und Einlöſung ge
fälſchter fälliger. Wechſel verwendet haben will. Für obige 15,000 Thlr.
hat er in Amerika ohngefähr für 20,000 Dollars Eiſenbahnactien gekauft,
und dieſe der Schauſpielerin Louiſe Niemann, welche er von Halle mit
genommen und in Amerika im Juli 1864 geheirathet, geſchenkt, weil
er nicht ſelbſt Amerikaniſcher Bürger werden und ſomit nicht ſelbſt Grund
eigenthum erwerben mochte. 15,000 Doll. ſind hiervon zum Ankauf
einer Farm bei Troy verwendet worden die er im September übernom
men hat. Die übrigen 5000 Doll. ſind zu ſeinem und ſeiner Frau Un
terhalt innerhalb 6 Monaten ſowie zur Verbeſſerung des Jnventarium
der Farm verwendet worden und er ſelbſt bei ſeiner Verhaftung am
2. Dec. 1864 noch im Beſitz von etwa 300 Doll. baar betroffen worden.

Alles dies erzählte heute Güldenfuß wieder, ſichtlich unter dem Ein
druck e der Laſt ſeiner Vergehen mit oft ſchwankender und zitternder Stimme.
Er bekannte ſich ſonach überall ſchuldig beantragte nur die Annahme mil
dernder Umſtände die er namentlich dadurch motivirte, daß nicht die Luſt
zum Böſen ihn dazu getrieben ſondern höchſtens Leichtſinn daß er nue
zwei und noch dazu vermögende Firmen beſchädigt, die durch die gehabten
Verluſte nicht in Noth gebracht würden und daß er von vornherein die
Abſicht gehabt, die Betrogenen vollſtändig zu entſchädigen. Der Staats
Anwalt beantragte bei den Geſchworenen unter Darſtellung des Sachber
hältniſſes das Schuldig unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Der Ver
kheidiger, Juſtizrath v. Radecke, führte in ſeinem Plaidoyer Alles an,
was die Geſchworenen zur Annahme der mildernden Umſtände bewegen
ſollte. Die Letzteren ſprachen jedoch nach kurzer Berathung das Schuldig
unter Ausſchluß mildernder Umſtände aus worauf der Gerichtshof den
Angeklagten wegen mehrfacher Wechſelfälſchung zu 12 Jahren Zuchthaus
und 2000 Thaler Geldbuße event. noch 2 Jahren Zuchthaus verurtheitte
Der StaatsAnwalt hatte nur 10 Jahr Zuchthaus und 3000 Thlr. Geld
buße ev. 2 Jahr Zuchthaus beantragt:



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. März.
Die Hrrn. Kaufl. Weber u Wittſtock a. Leipzig

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Wenge
Domainenvächter Dietz a. NeuBeſen.

Hr. OAmtm. Riebeler a. Döhlen-

a r rſcheid, Deichmann a. Bremen.
Hr. Dr. Löſch a. Teplitz. Hr.

Aſſeſſor Schützner a. Stuttgart.
beſ. Heilmann a. Brünn.

Stadt Züwrich. Die Hrrn. Kaufl. Stake a. Kaſſel, Ortmann u. Finke a. Berlin,
Holer a. Dresden, Beiniß a. Apolda, Panitzgerx a Mainz, H
Eyling a. Leipzig. Frau Hauptm. Kameke m. Fam. a. Huein.

Die Hrrn. Kaufl. Pape a. Apolda,Goldner Ringa. Berlin, Jeep a. Bremen, Göring a. Braunſchweig
a. Fürth, Schmidt a. Hannover.

Goldner Löwe.rentrup a. Delitzſch b
Leipzig Kleppel a. Deſſau, Uhlig a. Braunſchweig

Stadt Hamburg
Mühlhauſen.
Die Hrrn. Kaufl. Haan a Dresden Berckmüller a

ente's Mötel.ler u. Gymnaſ. Seidler a. Zeitz

Die Hrrn. Kaufl. Rehher a. Berlin Quack a. Rheydt Je
Lefeber a. Magdeburg Fiſcher a. Wittenberg, Sommer a.

Hr. Bauinſp. Herzog a. Bernburg.
Die Hrrn Fabrik. Biermann a. Stolberg,

Hanau, Warſchauer a. Berlin.
Hr. Apoth. Haak a. Schleswig. Hr. Rittergutsbeſ. Dr. Seid

Hr. Braumſtr. Grun a. Görzig.
Kaufl, Schleihahn a. Spandow, Krauſe a. Jſerlohn, Herrmann, Schmidt, Lang
rock u. Fichtner a. Leipzig Reich a. Berlin Schöne a.

Börſen- Verſammlung in Halle

Weiſe a. Bur
a. Dinge.
Hr. Reg.

Hr. Fabrik

Kregloh a. Ronsdorf,

Faßbinder u. Roſenberg

Peters a. Attena, Rudolph

Hr. Bäckermſtr. Otto a.Calenberg a. Eſchwege. Quantum 8-—8

Pflaumen 3 bez.Heu u. Stroh unverändert.

am 25. März 1865.
Weizen: 170 8 47 50 bez., 175--76 51 bez.
Roggen 165 36 be 168 8 36 37 be
Gerſte: 140 27 28 bez. 150 h 30 31 bez.
Hafer p. 100 23 23 bez.
Kümmel: 9 10 bez
Kleeſaat: unverändert.
Raps, Dötter:
Stärke: bei knappen Vorräthen 5 geford.
Spiritus: Kartoffel, Stimmung animirt 13 geſucht P.

Aprii Juni d geſucht.
Spiritus: Rüben, 13
Rüböl: 12 angebotenSolaröl: weiß, fehlt, Loco nominell 7/6

ohne Angebot.

geſ. Termine ohne Angebot.

auf Lieferung je nach

Die Hrrn.

Magdeburg Frank a. Halle den 25. März.

Bernburg der Börſe.e
g H is I 8 9 X pro 695074Meteorologiſche Beobachtungen. e wen gehen en

24. März G u itt. 2 5 s c24 Mirz. Morgens 6 Uhr. Machmitt. 2 Uhr Abends 10 Uhr ſ. Tageamittel Fatte, den 25. März. (Grivateertt) gn
Luſtdruck 330,38 Par. L. 330,00 Par. L. 329,97 Par. L. 330,32 Par. L. Schneewetters war die Zufuhr von
Dunſtdruck 0,75 Par. L. 1,84 Par. L. 1,65 Par. L. 1,41 Par. L. W l r ſich de feſt, a n
Rel. Feuchtigtelt n vo 73 H2 t 81 et gebot der Nachfrage der Conſumenten kaum genügte.

Luftwärme 7,7 G. R. 2/6 G. R. 1,2 G. Rin. 2,1 G. Rm. pr. Bo. 140

Bekanntmachungen.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle e. d. S.,
I. Abtheilung,

den 16. März 1865 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Banguier Carl

Emil Rummel zu Halle a/S. als allei
niger Jnhaber, a) des Banquier Geſchäfts Carl

ummel und der Kartenfabrik Kobitzſch
S Kieper hier iſt der kaufmänniſche Konkurs
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 16. September 1864 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Kaufmann Friedrich Hermann Keil

von hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein
ſchuldners werden aufgefordert in dem

auf den 80. März d. J.
ormittags 12 Uhrvor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor

Dieck im Gerichtsgebäude, Terminszimmer
Pr. 10, anberaumten Termine ihre Erklärun
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes
Verwalters oder die Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabſolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
16. April 1865 einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie
fern Pfandinhaber und andere mit denſelben
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners

haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand

ſtücken nur Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 26. April 1865 einſchließlich bei
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und
zugleich anzugeben, ob die Forderung gegen das
Privatvermögen, Banquiergeſchäft oder die Kar
tenfabrik des Gemeinſchuldners geltend gemacht
wird, demnächſt aber zur Prüfung der ſämmt
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen ſowie nach Befinden zur Be
ſtellung des deſinitiven Verwaltungsperſonals

auf den 16. Mai d. J.Vormittags I Uhr
oor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor
Dieck im Gerichtsgebaude, Terminszimmer
Nr. 10, zu erſcheinen.Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, weicher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten guswärtigen Bevollmächtigten beſtel
en und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werben
die Rechtsanwälte Fiebiger, von Bieren,
Seeligmüller, Glöckner, v. Radecke,
Schlieckmann, Krukenberg, Wilke
Riemer und Fritſch zu Sachwaltern vorge
ſchlagen.

Konkurs- Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle,

Abtheilung,
den 24. März 1865 Vormittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Zimmermeiſters

Franz Grimm hierſelbſt iſt der gemeine Kon
kurs eröffnet.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Auctions-Commiſſarius Elſte von hier beſtellt.
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf
gefordert, in dem

auf den II. April d. J.
Vormittags Uhr

im. Gerichtsgebäude, Terminszimmer Nr. 10,
anbergumten Termine ihre Erklärungen und Vor
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen

„Verwalters abzugeben.
Allen welche von dein Gemeinſchuldner etwas

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulben wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
14. April d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldneis ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger na
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis
zum 21. April d. J. einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen

ſowie nach Heſinden zur Beſtellung es vefini
tiven Verwallungsperſoneg t

auf den I8. Mai d. J.
Vormittags 11 Ahrvor dem Kon miſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Dieck

S

Weizen 1 28 9 bis 2
bis 16 8 pro 81 -83 Gerſte 3

z. Hafer 23 23

vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts Aſſeſſor Dieck

Marktbericht.
Getreidepreiſe (nach Berl. Scheffel und Preuß. Gelde) auf

Hafer 28 9 bis 29 3Langſtroh. pro Schock à 1200 7
Die Polizeiverwaltung.

Folge des anhaltenden Froſt und
Getreide im Laufe dieſer Woche nicht bedeutend
theilweiſe namentlich für Weizen höher, da das

Bezahlt wurde Weizen 48
50 pr. Bo. 170 Roggen 3637 r. Bo. 168 e. Gerſte 27 28

pr. Bo. 100 e.

im Gerichtsgebäude, Terminszimmer Nr. 10
zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Oetijenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werden
die Rechtsanwälte v. Bieren, Seeligmül
ler, Glöckner, v. Nadecke, Schlieck
mann Krukenberg, Wilke, Niemer,
Fritſch und Fiebiger zu Sachwaltern vor
geſchlagen

Ein zur Pape ſchen Concurs Maſſe gehöri
ger Saalſchifffahrtsantheil, ſowie ein
hier liegender Elbkahn, iſt beim unterzeich
neten ConcursVerwalter zu verkaufen.

Zum meiſtbietenden Verkauf ſteht Termin an
am A April w.

Nachmittags 3 Uhr,
in meinem Bureau, große Steinſtraße Nr. 17.

Halle, den 24. März 1865.
Der Rechts Anwalt
Schlieck mann.

Theater Notiz
Das Gaſtſpiel d. Hrn. A. W eirauuch.

Bevor das Gaſtſpiel des Herrn Weirauch
zu Ende geht, wird derſelbe noch einmal in
einer großen neuen Poſſe, die in voriger Woche
auf der FriedrichWilhelmſtädtiſchen Bühne zum
erſten Male gegeben worden auftreten und
zwar in „Ein Mädchen mit zwei Millionen
oder „Ein Kanzleidiener als Schulmeiſter
Das Stück iſt von Salengre, dem beliebten
Verfaſſer der Poſſen „Pechſchulze Bruder
Liederlich c. das Stück hat bei der erſten
Aufführung ſo entſchieden gefallen daß es be
reits ſchon oft wiederholt iſt. Die Hauptrolle
des Kanzleidiener hat der Verfaſſer ſelbſt für Herrn
Weirauch geſchrieben und wird derſelbe uns
abermals durch Vorführung dieſer höchſt komi
ſchen Rolle einen vergnügten Abend bereiten.
Jm zweiten Acte, wo eine Schule vorkomm,
wird Herr Weirauch als Schulmeiſter
durch ſeine vortreſfliche Komik wirken und ſoll
überhaupt dieſe Schulſcene von großer Wirk uns
ſein Somit ſehen wir der Aufführung dieſer
neuen Poſſe mit großem Vergnügen entgegen
Viele Verehrer des Hrn. Weirauch.

z J Saaerruben- und ufterrubenSaee ſowie Kleemen, anerkannt gute Sorten eroth und weiß Luzerneſaamen
billigen Preiſenorſeh in Landsbergſaamen,

empfiehlt zu

8000 werden auf ein Landgut a o
ſofort geſucht durch G. Marrintus.

6 X pro 8487 Rog



G. A. W.
e
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Mayer ſcher weiſter Bruſt Syrup.
Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders altersſchwache und entkräftete Perſonen darauf aufmerkſam, von wie angenehmer und

faſt verjüngender
Wirkung dieſer BrüſtSyrüp iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fun

iren, wie ehedem und auch die Athmungsörgane durch den träger gewordenen Blutumlauf, durch Schleimanhäufung und andere in
de Ratur des Alters begründete Hinderniſſe ihren Dienſt zum Theil verſagen wovon Kurzathmigkeit, Verſchleimung, chroniſche Ka
larrhe und ähnliche unangenehme Zuſtände entſtehen, ſo kann ihnen nichts dienlicher als dieſes einfache und natürliche, die Lungen an
feuchtende, die Trockenheit mildernde, den Schleim löſende, ſich leicht nehmende und wohlſchmeckende Mittel geboten werden, wodurch

ſie ſchon in kurzer Zeit Befreiung von ihren läſtigen

Patentirte Unversal-9

Zufällen verſpüren werden.

e e

erviegelungg-- Apparate
Wir beehren uns hiermit dem geehrten Publikum anzuzeigen das wir dem Herrn

S tLouis Klein in al a/S. Luckengaſſe [I6G,den alleinigen Verkauf unſerer patent. Wniversal- Versfegeltings-Apparate- ſo wie unſerer verſchiedenen
Sorten Post- u. Packlacke, Hlaschen- u. Siegellackee für die Prov. Sachſen und die thüring. Staaten

übergeben haben.
Roßlam, März I865.

Derſelbe iſt von uns in den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen.

Fern OBezugnehmend auf Obiges, empfehle ich dieſe Apparate welche ſich binnen kurzem Zeitraume eines ſo ſchnellen Eingangs erfreuen, und
auch von wiſſenſchaftlichen Autoritäten Bericht der hieſ. polytechn. Geſellſch., Hall. Zeitung Pr. 71, vom 24. d. M. günſtig veurtheilt werden.

Preisliſten der Apparte ſowohl, wie der verſchiedenen Sorten Pack und Packlacke, Flaſchen und Stegellacke, ſowie auch

Lager davon, halte ſtets vorräthig. Louis alenLuckengaſſe 16 (frühere Turnanſtalt).

Für Muſiker.
Zwei Elarinettiſten, ein Tubagiſt und

ein Tenorhorniſt ſinden noch Stellung in
der Kapelle des ten Poſ. Jnf. Reg Nr. 19
in Coblenz am Rhein

Fr. Philipp Kapellmeiſter,
im 2ten Poſ. Jnf.Reg. Nr. 19.

In meinem Materialwaaren, Taback
und CigarrenGeſchäft verbunden mit
Landesproducten-Geſchäſt, findet zu
Oſtern d. J. ein mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehener junger Menſch achtbarer,
rechtlicher Eltern unter günſtigen Bedingungen
Unterkommen.

Merſeburg, den 21. März 1865.
Guſtav Elbe.

Bei unterzeichnetem Lehrer am Waiſenhauſe
finden zwei Knaben zu Oſtern eine Penſion.

F. Hoffmann.
gr. Berlin Nr. 14, parterre

Ein Lehrling kann in die Lehre treten beim
Schmiedemeiſter Heidrich, gr. Berlin Nr. 15.

Für mein Tuch Herren-Garderobe-
und Teppich- Geſchäft ſuche ich einen ge
wandten, zuverläſſigen gut empfohlenen Eom
mis zum ſofortigen Antritt.

B. Korn in Halle a/S.
Ein Lehrling findet eine Stelle beim Klempner-

Meiſter Huſfenreuter in Cönnern
Ein Burſche, welcher die Schneider Profeſſion

erlernen will, erhält ohne Lehrgeld und andern
vortheilhaften Bedingungen einen der berühm-
teſten Schneidermeiſter in Halle als Lehrherrn
durch Fr. Binneweiſs, Barfüßerſtraße 16.

Ein zuverläſſiger Hofmeiſter findet Arbeit
und Wohnung bei Meinicke in Volkma
ritz bei Salzmünde.
Ein zuverläſſiger und im Büregaudienſte ge
übter Schreiber wird zum 1. April d. J. vom
Rechtsanwalt Gvecking hier geſucht. Re
ſleckanten wollen ſich melden beim Rechtsanwalt
Krukenberg hier

n HoſemeiſterGeſuch.
Ein tüchtiger, möglichſt unverheiratheter Hofe

meiſter wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Meldungen im goldnen Löwen zu Eisleben.

Särge in allen Größen ſind bei vorkom-
menden Sterbefällen ſtets gut und billig vor
räthig. Aug. Baumgärt, Geiſtſtr. 30.

Jch zeige hiermit dem geehrten Publikum
an, daß der Ausverkauf meines Wagarenlagers
ununterbrochen ſortdanert und daß ich mein
Mäntel, Tuch und Buckskin Lager und wie
noch andere Artikel gänzlich räume.

Preigcourant.
1000 Ellen breite Kattune à 45 Sgr. an, ff. glatte

u. faç. Lüſtres von 55 Sgr. an, weiße Mulls, glatte u. brochirte,
von 4 Sgr. an, reine wollene Kleiderſtoffe von 8 Sgr., Lein
wand in großer Auswahl von 5 Sgr. an, Shirting von Sgr.
Caſſinet von 4 Sgr., Shawltücher von 3 Thlr. an, Decken
tücher von I. Thlr. an, breite Buckskins von 22 Sgr. ff.
ſchwarze Tuche von I Thlr. an br. Kleiderſtoffe in allen Far
ben von 3 Sgr., ſchwarzen Mailänder Taffet à Stab von 27 Sgr.
an, franzöſiſche gewirkte Shawls, ſonſt 70 Thlr. jetzt 14 33
Thlr., wie noch alle in mein Fach einſchlagende Artikel empfiehlt

G.
Leipzigerſtraße Nr. S.

Leitende Grundſätze der

Staatsbürger Zeitung:
Jm Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuſtände.

Im Staatsleben: Vernünftiges Necht.
In der dußeren Politik: Preußens Jntereſſen!

e

h

h

Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljahres-Abönnement auf obige, von
dem Publikum mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommene, ſeit dem
1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welche täglich, ohne alle Aus

ahme (alſo auch Montags) erſcheint. Das Abonnement beliebe man zu beſtellenn

bei allen Poſtämtern.Abonnements Preis vierteljährlich 7 für Ausland vier
t eljährlich 1 9 nDie Expedition der „Staatsbürger-Jeitung“.
h

z
z

Einen ordentlichen Burſchen ſucht als Lehrling e
r W. ischle, KlemnpunermſtrS Ein ſleißiges Mädchen pr. I. April geſuchtMischke, Leipzigerſtr. 22.

Alle Arten Firmas von den größten bis zu den kleinſten fertigt
in allen gewünſchten Formen von Blech, Jink oder Eiſen und beſorgt

S

zugleich die Schrift ver ſonſtige Malerei zum billigſten Preiſe.
M. Mischke, Klempnermſtr., Leipzigerſtr. 22.

3 eheeG
50 Stück Fett Hammel und Schafe ſtehen zum Verkauf in Eismannsdorf Nr. 3.
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Endesgefertigter bezeuge hiermit
Apotheke des Herrn Anton Pasperger

Fortgeſetzte Beweiſe für die Wirkſamkeit des echten G.
W'eissen Brust-Syranps.

daß ich den Breslauer weißen Bruſt-Syrup des Herrn G. A. W.
zum St. Salvator in Raab gegen hartnäckigen Katarrh, anhaltenden

Flay er sohen

Mayer aus der
Huſten undLungenverſchleimung mit vorzügliche Erfolge e d. habe, und nach Gebrauch einiger Flaſchen meine Geſund-

heit vollkommen hergeſtellt würde, daher ich denſel
mit der beſten Juverſicht empfehlen kann.

NRaab den 25. Juni 1864.
en Jedermann, der mit dergleichen Uebeln behaftet iſt

Budweis (Böhmen), am 21. Januar 1864.Da ihr weißer Bruſt-Syrnp immer mehr und mehr Ausbreitung findet,

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht unterlaſſen, Jhnen im Namen des leidenden
ſelbe bei richtigem Gebrauch von äußerſt guter
ſter Zufriedenheit ausſprechen. IJch wünſche

S Meine jetzt 5 Jahr alte Tochter litt faſt
reits ſo mitgenommen,

pfohlenen Mayerſſchen weißen Bruſt-Syrup aus der Niederlage
Aglaublich ſchien ein Fläſchen zu 15 hat meine Tochter ſo ſchnell
dem nun beinahe 1 Jahr ſeit dieſer Zeit verfloſſen, auch nicht der geringſte
ſen weißen Bruſt-Syrup als das
S gung zu empfehlen.

Ob. Wirtgendorf bei Haynau (Preuß. Schleſten), d. 9. Juni 1864.
Depot in Male a/S. bei A. entze, früher W.

in e bei n th, in Gröhbegügg bei VI.Gut.
bei F. Apett, in Löbejtüaa

s in Quer bei Carl ein in Slumnnscdorg' bei

Walum vergoldete Schmucksachen, als k. Kurze W. Iamge
Uhrketten Vhrschlässel, Cravattennadeln, Müngerringe, Fan-
hetthnöpfe, otonn, ecdafklion, Brochen ete- empf. im Dutzend u. ein-
zZeln in reicher Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Gr. Ulrichstr. 42,

e
Se a W nenin Wialll, Miull, mit Mäll-Borcdüren, Gaze, Süieb, MRainaseh, auch

glatt, in allen Breiten und größter Auswahl, empfiehlt zu billigen Preiſen
W. Mämneler, große Ulrichsſtraße Nr. 90.

O. Rärter.

breite Channmois- Gardinen mit ordüären, à Elle 10 em-

pftehlt cr.ne in allen Breiten, glatt und gestreſte, em-

pfiehlt melert r e 53 t V oe „Gereinigter Fenchelhonig Extract!“
Der von mir geführte Fenchelhonig-Extraet hat ſich ſchon ſeit langer

Zeit gegen Huſten, Heiſerkeit, Halsveſchwerden und Bruſtübel als ein
ſehr gutes Mittel bewährt. Vorzuglich iſt er bei Kinderkrankheiten ſehrzu empfehlen in Flaſchen à 77 e nebſt Gebrauchs- Anweiſung empfiehlt

Abert Schhlüiter, gr. Steinſtr. G.

ſo erſuche ich höflichſt
Flaſchen umgehend gefälligſt zu ſenden, indem aller Vorrath, ſo groß er auch war, plötzlich vergriffen wurde.

Publikums meinen Dank abzuſtatten,
Wirkung ſein muß, da ſich die Kranken hierüber mit voll

daß ſo ein wirkſames Hausmittel allgemeine
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner aufrichtigen Hochachtung, indem ich die Ehre habe,

Jahr an einem bösartigen, fortwährend wiederkehrenden Huſten, welcher das Kind ber
daß faſt das Schlimmſte zu befürchten war. Da nahm ich denn endlich noch meine Zuflucht zu dem ſchön oft em

des Herrn Kaufmann
und gründlich

Rückfall eingetreten iſt,
beſte, allen anderen vorzuziehende Mittel für

Hesse Schmeerſtr. Nr. 36,

M oecdlel u. in Zörbig bei V. ein bocte.

mir 400 große und 800 kleine

indem der

Verbreitung finden möge.
mich zu zeichnen
Ernſt Groſßmann, Apotheker.

Neumann in Haynau, und, was faſt un
wieder hergeſtellt, daß nach

daher ich nicht unterlaſſen kann die
dergleichen Uebel aus vollſter Ueberzeu

Kühn, Kutſcher.

bei G. Hüther, in Merseburg bei

M. Pabst, Schuhmachermeiſter,
gr. Klausſtraße Nr. 13,

empfiehlt einem geehrten Publikum ſein wohl
aſſortirtes Schuh und Stiefelwaarenlager hier
durch beſtens, namentlich iſt ſein Lager für Con
firmanden ſehr gut aſſortirt.

Im Saale der Weintraube.
Sonntag den 26. März 3 Uhr Nachmittags

25. Trio- Concert
Zum erſten Male

Gr. Wro Op. 46 Hmoll von Fesca.
2) Variationen für Violoncello von Grütz

mächer.
3) Zwei Klavierſtücke von A. Stern:

a) Des Seefahrers Liebchen am Meeres
ufer
„Die Poſtreiſe.“

4) Concert für die Violine von Beriot.
5) Intr. und Allegro von L. v. Beekhoven

für Piano, Violine und Violoncello.
E. Apel.

C Das Pianoforte- Magazin von Ab. ober
e ocs Htablissement, 2te Etage,einpſiehlt dies größte Auswahl von Pianinos, Kabinetflügel c. c. beſter amerikaniſcher

Conſtruction, unter 3 jähriger Garantie, bei billigſter Preisſtellung.

Täglich frische Wniet. Austermn,
frische Steinbutt, Seezungen,

Rheinsalm u. KlIblachs,
geräuch. Rhein- u. Weserlachs,

S vor. W estphä l. SchinkenKraunschw. u. Goth. Servelatwurst,
A. Blumenkohl u. Radischen,
Westphäl. Pumpernickel
eupttehlt G. GoldeneMronmnages die Beufehatel,

e re u. Troyes u.echten Helme Haase
erhielt G. Gold ehnnüdt,.
Soeben empfing

elste r neSchnecehhithhner,
die als sehr Feüme Wüldbraten besonders empfehle Gloldschumidt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

an e zMüller's beltevue,
Sonntag den 26. März Nachmittags und

Abends grosses Miülitaſr Concert
Mit zur Aufführung kommt: Potpourri von
Wieprecht. Schütz Stabstrompeter.

Thiemeſcher Geſangverein
Montag Probe. Geübt wird das Hra

torium Chriſtus am DHelberge von
Beethoven und „Stabat umater“ von
Pergoleſe.

Verſammlung der Mitglieder
des deutſchen Schützenbundes

Mittwoch den 29. Marz Abends S Uhr im
„Neumärker Schießgraben.“

F. Leinert's Reſtauration!
Heute Sonntag früh Speckkuchen, Bier ſehr ff.

Am 17. März iſt in Steuden ein Srage
korb und Gehſtock gefunden worden welches
vom Eigenthümer in Empfang genommen wer
den kann bei der Hrtsbehörde.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurde uns ein munterer Junge ge
boren.

Halle, den 24. März 1865.
A. Trambowsky und Frau.

S



Würſ

Dritte Beilage zu 73 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Bekanntmachungen.
Ritterguts Pacht-Ceſſion.

Eine Rittergutspachtung im Großh. Weimar,
circa 600 preuß. Morgen Areal, Bodenlage
und Pachtbedingungen ſehr gut, wird eingetre
kener Familienverhältniſſe halber mit ſämmtli
chem Jnventar, Möbel u. Vorräthen c. ſofort
zu cediren geſucht. Die Pacht dauert von Jo
hanni noch 12 Jahr. Zur Uebernahme ſind
14000 erforderlich. Franco-Offerten unter
Chiffre A. A. 110 befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Hausverkauf.
Das in der Dachritzgaſſe Nr. 13

gelegene und der verſtorbenen
Wittwe Vincenz bisher gehöri
ge Haus mit geräumiger Werk
ſtatt für Holzarbeiter, 13 Stu
ben, Kammern und Küchen, iſt
erbtheilungshalber zu verkaufen
und kann ſofort übernommen wer
den. Näheres bei L. Martick,
Alter Markt Nr. 1.

Ein flottes Material Geſchäft, Eckhaus,
Umſatz ca. 12,000 in einer größeren
Provinzial Stadt beſtehend aus 6 Stuben, 8
Kammern, Bodenkammern, 2 großen Waagren
böden, 2 Niederlagen im Hauſe und Hofe,
Brunnen u. dergl., 2 Kellern, beabſichtigt Be
ſitzer ſofort zu verkaufen. Forderung 5000 777
excl. Wagrenbeſtände u. dergl.; auf Verlangen
kann die Hälfte oder mehr daran ſtehen blei
ben. Auch können die Waarenkaufgelder in
Ratenzahlungen übernommen werden. Wo?
ſagt Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Wohnungs Anzeige.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich nicht

mehr Schülershof Nr. 8, ſondern gr. Klaus-
ſtraße Nr. 7 und en Nr. 21
wohne und bitte um ferneres geehrtes Wohl

Guſtav Bieſecker, Maler.
Einen Lehrling ſucht unter billigen Be

dingungen z. Bieſecker, Maler.
Große Cigarren Auction.

Am Montag, d. 27. d. Mts., v. Nachm. 2
Uhr ſoll in der Schmeerſtr. 13 bei F. A.
Hübner noch eine große Partie gute abgelag.
Egarr. div. Qualit., als Ambal. Braſil, Ambal.
Cuba, Domingo 2c., gegen baare Zahlung ver
ſteigert werden auch kommen die Ladenregale
mit zur Verſteigerung.

Eingeſandt!
Allen Freunden der heiteren Muſe ſei das am

Montag ſtattfindende Benefiz unſeres braven
auf das Angelegentlichſte empfohlen.

Herr Würſt hat durch ſeine vortrefflichen Lei
ſtungen ſich die allgemeine Gunſt des Yubli
kums ſchnell erworben und dieſe ſich während
ſeines Hierſeins ſtets zu erhalten gewußt. Die
am Montag zur Aufführung gelangende Poſſe:
Aladin, oder: die Wunderlampe hat
bei ihren, vor einigen Jahren hier ſtattgefundenen
Aufführungen, ſich eines ſo durchſchlagenden Er
folges zu erfreuen gehabt, daß dieſelbe während
einer Saiſon acht Mal bei ſtets überfülltem
Hauſe gegeben werden mußte. Diejenigen Thea
terbeſucher, die das Licht dieſer Lampe von ih
ren damaligen Aufführungen kennen, werden
gewiß nicht verſäumen, dieſes noch einmal leuch
ten zu ſehen. Diejenigen aber, denen dieſe Wun
derlampe noch unbekannt iſt, mögen nicht ver
fehlen, dieſe überaus amüſante Vorſtellung zu
beſuchen.

Dem baldigſt von uns ſcheidenden Hrn. Würſt
wünſchen wir von Herzen ein in allen Räu
men gefülltes Haus und rufen demſelben ein
herzliches: Lebe wohl zu. A. St.

wollen.

Halle, Sonntag den 26. März 1865.

Ziebingen.

Beim Einkauf des echten M.

Alsleben Herr A. Schlegel.
Artern Herr H. Fuchs.
Bibra Herr C. W
t. Herr F. KrauſeBitterfeld e L. Sittig.
Brachſtedt Herr Friedrich Wiede.
Brehna Herr Th. Sachtler
Cölleda Herr S. Hoſmann.
Cönnern Herr Theodor Müller.
Cößeln Herr A. Schwartz.
Delitzſch Herr Ludwig Baldauf.
Döllnitz Herr Guſtav Hertel.
Dommitzſch Herr J. G. Neumüller.
Droyßig Herr G. Ludwig.
Düben Herr Ernſt Schulze.
Dürrenberg Herr W. Hilde.
Eckartsberge Herr G. Packbuſch.
Eilenburg Herr E. Ebersbach.
Eisleben Herr Anton Wieſe.
Frankenhanſen Herr Louis Voigt.
Freiburg a/ u. Herr C. Fverſter.
Gerbſtedt Herr R. Sander.
Graefenhatnichen Herr H. Streubel.
Gröbzig Herr Alb. Püſchel.

Herr O. Müller.Halle Serr O. H. Wiebaeh.
Heldrungen Herr C. G. Lorbeer.
Hergisdorf Herr J. A. Hünicke.
Hettſtedt Herr F. W. Schroeter.
Hohenlohe Herr F. Goller.
Hohenmölſen Herr A. Lehmann.
Jeſſen Herr E. Krebs.
Kelbra Herr C. Troebs.
Kemberg Herr N. Bremme.
Koeſen Herr F. A. Koch.

Die Kopfkolik!
Sehr geehrteſter Herr Daubitz!

Schon ſeit langer Zeit hat meine Frau an der ſogenannten Kopfkolik ſehr gelitten, wo
bei alle angewandten, von mehreren Aerzten verordneten Mittel wirkungslos blieben.
dem Erſtere jedoch von Jhrem KräuterLiqueur,
hierſelbſt entnommen, eine kurze Zeit Gebrauch gemacht hat,
tentheils beſeitigt, und hoffe ich, daß daſſelbe durch weitern Gebrauch des erwähnten Mit
tels mit Gottes Hülfe ſich gänzlich legen wird.
für das erfundene Fabrikat meinen innigſten Dank auszuſprechen und Sie zugleich zu bit-
ten, die von mir gemachte Erfahrung zum Wohle ſo Vieler, die an dem erwähnten Uebel
leiden, der Oeffentlichkeit übergeben zu wollen.

Seit
aus der Niederlage bei F. R. Richter

iſt das erwähnte Uebel größ

Jch kann daher nicht unterlaſſen, Jhnen

Mit ausgezeichnetſter Hochachtung
iewert, Schneidermeiſter.

Zur gefälligen Beachtung
F. Daubitz' ſchen Kräunter-

Liqueurs wolle man genau darauf achten, daß jede Flaſche mit einer den
Fabrikſtempel tragenden Bleikapſel verſehen,
Firma N. F. Daubitz, Berlin, Charlottenſtr. 19 hat, das Etiquett in oberſter Reihe

2 9„M. F. Daubitz ſo er und in unterſter Reihe das Namens- Facſimile des
Erfinders Apotheker R. F. Daubitz trägt, und gekauft iſt in den in den öffentlichen
Blättern annoncirten autoriſirten Niederlagen in:

auf der Rückſeite die eingebrannte

Landsberg Herr J. Thoß.
Laucha Herr Th. Kansis.
Lauchſtedt Herr Rich. Fahr.
Leimbach Herr J. G. Traue.
Löbejün Herr D. Birkhold.
Lützen Herr C. F. Weidling.
Mannsfeld Herr F. Hohnſtein.
Merſeburg Herren C. H. Schulze sen

Sohn.
Mücheln Herr De er

Herr C. Fickweiler.Rgamburg e L. Lehmann.

ebra Herr C. W. Kabiſch.
Oſfterfeld Herr A. Kompiſch.
Oſtrau Herr Ferd. Wittig.
Prettin Herr F. T. Jander.
Pretſch Herr L. F. Grter.
Huerſurt Herr J. E. Biener.
Roitzſch Herr Oscar Schroeter.
Roßleben Herr Otto Berthold.
Nothenburg Herr G. F. Boſſe.
Sangerhauſen Herr F. W. Quenſel,
Schafſtedt Herr Heinrich Neßler.
Schkeuditz Herr W. Hecht.
Schkvelen Herr Louis Boehme.
Schmiedeberg Herren A. Bovch Sohn.
Schraplau Herr F. E. Canigs.
Stumsdorſf Herr Adalbert Nödel.
Teuchern Herr E. F. Burckhardt.
Teutſchenthal Herr W. Nette.
Trotha Herr Gaſtwirth Jordan.
Weißenfels Herr C. F. Zimmermann.
Wettin Herr Franz Roth.
Wiehe Herr C. A. Knorr.
Zeitz Herr C. Nieſer.
Zörbig Herr C. F. Straube.

Halle, März 1865.

C Verkauf!
Künftigen Sonnabend als

den 1. April cr. Abends 8 Uhr
beabſichtigt der Fleiſchermeiſter H. Alberts
hier, ſeine Haus und Feldgrundſtücke 32
Morgen in 2 Plänen im Einzelnen oder im
Ganzen und unter den im Termine bekannt
u machenden Bedingungen auf hieſigemKathskeller zu verkaufen, wozu Kaufluſtige

eingeladen werden.
Lauchſtädt, den 24. März 1865.

Gutke.

Drahtſeile à G 2 bei5 F. Laage S Co.
Einige gute Arbeitspferde verkauft

G. Ufer, „Drei Kugeln.“
Samen Kartoffeln und gute Futterſpreu zu

verkaufen in Diemitz Nr. 11.
Zwei neumelkende Kühe ſtehen zu verkaufen

in Oölbau Nr. 5.

Das General-Depot

Abſchieds-Benefſiz.
Einem hochverehrten Publikum mache ich hier

mit die ergebene Anzeige, daß Montag d.
27. März mein Abſchieds-Benefiz ſtatt
findet. Jch habe hierzu die vor mehreren Jah
ren hier ſtets mit dem größten Beifall gegebene
Zauberpoſſe: „„Aladin, oder die Wunder
lampe“ gewählt, und glaube ich mit Zuver
ſicht, dem dieſe Vorſtellung beſuchenden Publi
kum einen frohen Abend verſprechen zu können.
Dem geehrten Publikum bei meinem baldigen
Scheiden von Halle für die mir ſo oft bewieſene
Freundlichkeit und Nachſicht meinen herzlichſten
Dank ausſprechend, erlaube ich mir daſſelbe zu
reger Theilnahme an meiner Benefiz Vorſtel
lung ergebenſt einzuladen.

Hochachtungsvoll

Guſtav Würſt.
Bekanntmachung.

Pfänder werden verſetzt und eingelöſt durch
das conceſſtonirte Pfandbeſorger Geſchäft von

H. Schlag, gr. Märkerſtraße 18.



v aAuf vielfache Exrſahrung
kann man mit Recht behaupten, daß der vegetabiliſche Haarbalſam Beprit des che-

in Berlin, Niederlage bei Melnbolc S Co. in alle
a/S. Leipzigerſtraße 109, in der That mehr. noch hält, als er verſpricht. Durch das überaus
günſtig gewählte Miſchungsverhältnitz der Pflanzenſtoffe, verbunden mit ſeinen corrigirenden Eigen
ſchaften auf das Nerven und Gefäßſyſtem der Kopfhaut, ſteigert derſelbe die geſammte repro
ductive Sphäre zu erneuter Energie im Wachsthum der Haare in überraſchend kurzer Zeit.

E. Vielfach las und hörte ich von den vorzüglichen Eigenſchaften Jhres Balſams hin
W ſichtlich der Stärküung und Hebung der abgeſchwächten Kopfnerven wodurch es allein

S möglich wäre, einen neuen Haarwüchs hervorzurufen, und entſchloß mich deshalb einen
G Verſuch damit zu machen der aber ſo günſtig ſausgefallen iſt. daß ich bereits nach 2
V Flaſchen à 1 einen neuen Haarwuchs verſpürte, und ſie deshalb um noch Fla
e ſchen erſucheC Hamburg, d. 20. Febr. 1865 Meinwarth, Rheder.

zur Stubenfeuerung billigſt beiSteinkohlen und al Klinkhardt G Schreiber Bauhof.
Beſtellungen zur Anlieferung ins Haus werden prompt beſorgt

WohnungsVeränderung.
Am heutigen Tage verlegte ich auch meine Wohnung nach der Linden

ſtraße Nr. I.Halle a/S. den 25. März 1868. Oh Böäh.
d Bruchbandagen.

Gummiſtoffe und Luftkiſſen in Krankenbetten bei

B. eIIWais-Barfüßerſtraße Nr. 9.

geſtützt
veux von Hutter Co.

Die Strohhutſabrik von C. Ia n Brüderſtr.
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager aller Arten Hüte in den verſchiedenſten Farben nach
den neueſten Fagons, als:Faonhüte in Brüſſeler, Roßhaar, Hanf und anderen Geſlechten,

Runde Hüte in Brüſſeler, Engliſch ec., weiſt grau, braun und ſchwarz,
Herren und Knabenhüte in den verſchiedenſten DHeſſins,
in reichhaltigſter Auswahl zu bekannten billigen Fabrikpreiſen

Strohhüte werden fortwährend zum Waſchen, Färben und Moderniſiren ange
nommen und ſpäteſtens binnen 8 Tagen wie neu zurückgeliefert.

e G SDen Herren Laundwirthen
empfehle ich zur bevorſtehenden Frühjahrsausſagt:

Wrülimaschimem in verſchiedenen Größen nach Garett-
ſchem Syſtem,

Düngerwer theile (Guanostreu Maschinen),
Ria in allen Größen, mit und ohne Näder,

ein für weiße und farbige Stoffe jeglicher Art

2

Japaneſtſches Waſchpulver,

gleich vorzügliches Waſchpulver, die Hälfte an
Seife, Zeit und Mühe ſparend, offeriren à Pack

n bot e 0.,Leipzigerſtr. Nr. 109

wagen dPräparirte Wolle,
erprobtes Mittel gegen Minne tüstm es
aller Art, die Tafel von 1 an bei

Paul Golla Dnbekannt,
großer Schlamm 11.

Meine Wohnung iſt jetzt

Steinweg Nr. 4
Mercdl. Wombo.

Geſchäſtsverlegung.
Mit dem heutigen Tage verlege ich men

Tapeten-, Rouleguy und Wachstuch
Geſchäft von Kleinſchmieden Nr. nach der
großen Klausſtraße Nr. 7.

i K. Napſilber.reren e elDen Herren Wirlhen
einpfehle bei completten Einrichtungen ſowohl,
wie bei Ergänzungen mein Porzellan Glas-
und Steingutlaäger zur gef. Benutzung

Giistaw erber,
große Steinſtraße 72.

Ausſchuß von Tellern, Taſſen, Compotièren
uſw. halte ſtets in Maſſe vorräthig u. ſtelle
äußerſt billige Preiſe. Gustav erber.

Die Bel-Etage, große Steinſtraße
Nr. I2, beſtehend aus 8 freundlichen
Stuben, Kammern e. iſt zu vermie
khen und kann ſogleich bezogen wer
den. Nähere Auskunft ertheilt

Reinhold RKiürsten,.
Ein geräumiger Boden mit heller Niederlage

iſt zu vermiethen gr. Ulrichsſtraße Nr. 52
In dem Hauſe Barfüßerſtr. Nr. 6 iſt

eine Patterrewohnung, enthaltend 5 Stuben,
Entree, 2 Alköven, Küche, Speiſekammer, Mäde
chenkammer c. nebſt Niederlagen ſofort zu ver
miethen und den 1. Oct. e zu beziehen. Dar
auf Reflectirende wollen ſich daſelbſt beim Haus
mann im Hofe melden.

Sieger SS adtthegter n a.Repertoſre.

C cn e nen e in allen LängenAuch halte ich ſtets Lager von eGentesinal-, ich e i und Wer
ſelwaagen aus der renommirteſten Fabrik der Herren
Gebr. Pfitzer in Oschat2z.

alle a/S. im März 1865.

Magdeburger Chauſſee 11.

n w.Der Verkauf Geraer reinwollener Kleid erſtoſſe,
bisher Steinweg Nr. 2 Treppen,

Steinweg Nr. parterre,t ſen heute
im Hauſe des Herrn Schmiedemeiſter Engel.

z ne unfehlbares Mittel gegen Gliee Bergmann AtWwatte, e aller Art un ſehtt
à Packet 5 und 8 Sgr. uin Halle entze, früher W. Hesse-

160 Stück ſehr fette Hammel und Schaafe Gut gebrannte Mauerſteine werden pro Tau
ſtehen auf hieſigem Rittergut bis Ende März ſend für 18 poröſe für 10 bis auf
zum Verkauf. die Bauſtelle geliefert. Näheres bei G. Kämm

Brandero de bei Mücheln. nitz vor dem Geiſtthor Nr. 15 zu erfragen
Die von den Herren Aerzten ſo warm. Eine tragende Jugkuh größer Statur ſteht zu

e e ſchützer) verkaufen bei Mehl in Schiepzig
Espiratoren (Lungenſchützer rengegen das Einathmen kauher, kalter und ſtaubi en hen der m dem Kalbe zu ver

ger Luft, empfiehlt in den verſchiedenſten Sor Sken größte Auswahl und billigſte Preiſe 1 neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zum
P. Bevrgfeld, gr. Ulrichsſtraße 47. Verkauf bei Kohlbach in Nauendorf b/P.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum Beneſiz für Herr Deirauch bei auf
gehobenem Abonnement.

Sonntag den 26. März. Gaſtſpiel des Herrn
A. Weirauch auf allgemeines Verlangen
Hans Klotz, der luſtige Beſenbin
der oder Nur Wahrheit, Pöoſſe mit
Geſang in 3 Akten von G. Räder Muſik
von A. Lang. Hierauf: Ein Achtel vom
großen Lovſe, Vaudeville in 1 Akt von
Hobltei, neu bearbeitet für Herrn Wei
rauch von Dohm.

Hans Klotz, ein Beſenbinder Herr A.
Weirauch.

Montag den 27. März. Beneſiz für Herrn

Würſt: Aladin, oder: underlampe, Zauberpoſſe mit Geſang in 3
Akten von G. Räder.

Dienstag den 28. März. Gaſtſpiel des Herrn
A. Weir auch zum erſten Male:

Die Wun

Ein Mäd
chen mit zwei Millionen.
Oeffentlichen Dank dem Hrn. Süuperintenden

für die Wohlthätigkeit, die uns alten 14 Vete
ranen dadurch erwieſen worden iſt, daß wir am
22. Marz, dem Geburtstage des Königs früh
10 Uhr nach der Kirche geleitet und nach in
kurzen Gebet für Se Majeſtät um 12 Uhr in
Schloßgarten mit Speiſe und Trank erfreut
würden, wobei auch noch EhrenGäſte anweſend
waren. Zugleich danken wir herzlichſt Herrn
Amtmann Bock auf Mößzlitz und der Zucker
fabrik hier, welche am 18. März S Führen Stein
kohlen an die Armen vertheilten, womit auch
hülfsbedürftige Veteranen erfreut würden.

Zörbig. G. Zeuner, im Namen Aller.

ten Langer und den Kirchenraths Mitgliedern

r

d
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